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Stadtbaumeister Hartman«, Das neue Realschulgebäude.Tas Grundstück, auf welchem das Rcalfchulgebändc erbaut ist, liegt auf dem liukcu Ufer derNahe im Norden der Neustadt, feru vou jedem größeren Straßenverkehr, in hoher, gefnndcr und landschaft¬lich vorzüglicher Stadtlage an der Hofgartenstraße.Das Grundstück hat straßenfeitig eine Frontbreitc von 68,00 in und eine Tiefe von !»2,<»0 in.fomit einen Flächeninhalt von «12 ̂  56 ^H n> 2'/, Morgen Preußisch. Das Vcmterrain liegt rund26 m über dem Waffcrspiegel der Nahe und 3«) in tiefer als das Hochreservoir der städtischen Wasserleitung,so daß für das Gebäude noch ein verfügbarer Ucberdruck der Wasserleitung von 3 Atmosphären vorhandenist. Das Terrain steigt von der Hofgartenstraße bis zur Tiefe des Bauplatzes um 7 », und ist durch Ab-schachtung terafsenartig in einen großen Hof und einen Spiel- und Turnplatz geteilt. Ter Untergrund desPlatzes ist trockner und gewachsener Lehmboden.Das von 20 in nnd gliedert fich in einen Mittelbau mit daran stehenden Seitenflügeln.Die hufeifcuförmig gestaltete Grundriß-Form und Lage der äußeren Seitenflügel gestattet beieventuellen! Mehrbedarf an Schulrüumen eine Vergrößerung des Gebäudes, ohne den inneren Zusammenhangder Räume nnd die Nebersichtlichkeit des Gebäudes zu störeu.In dem Gebäude befinden sich an Räumen:n. Im pachtet sind).l». Im Erdgeschoß: 5 Klafseurüume, 1 Zeichenfaal, 1 Zimmer des Direktors mit Vorzimmer.1 Lehrer-Konferenzzimmer und 1 Zimmer für Karten und Bilder.'. ^m Stockwerk: 4 Klassenzimmer, 1 Phyfitalifchcs Lehrzimmer, 1 Phyfitalifches (5abinet.I Der ruhigen und gleichmüßigen Beleuchtung wegen sind der Zeichensaal und die Mehrzahl derSchulräume nach Norden gelegt, nur 4 Schnlränme liegen nach Osten. Alle Schulräume erhalten auf einerder Langfeiten durch breite und hohe bis hart nnter die Decke reichende Fenster ihr Licht.Die N in breiten von Süden beleuchteten Flure und Korridore find mit massiven und fencrficherenDecken und Fußboden hergestellt. Die Haupttreppe im Gebäude ist feuersicher uud massiv aus Eisen undStein gebaut. Die Breite uud Große der Korridore, besonders des vor der Haupttreppe im Erdgeschoß bisaus 6,4 in verbreiterten und 20 in langen Vestibüls gestattet den Lehrern und Schülern auch bei unfreund¬lichem Wetter eine freie Bewegung während der Zwischenpausen.Die Klassenzimmer sind entsprechend den Ansorderungen der Neuzeit mit Vcntilatiunscinrichtungenversehen. Die Beheizung der Schulräume ersolgt durch Mantelöfcn, welche vo» deu Eorridorcn ausdeu Klassenzimmern vorgewärmte und frische Luft in reichlicher Menge ganz nach Bedarf zuführen. DieKlassenzimmer find in ihrer Ausstattung einfach, aber in durchaus folider Weife ausgestattet. Eine reicherearchitektonische Ausbildung hat das Vestibül und Treppenhaus, sowie die Aula erhalten. Die Verglasuugder fünf großen Rnndbogenfenster der Aula sind durch schöne nnd echte Glasmalerei verziert. Zur Erinnerungan die große Zeit der Aufrichtung des deutfcheu Reiches find die Mittelfelder dieser Fenster mit den Brust¬bildern der drei deutschen Kaiser, sowie des Fürsten Bismarck und des Generalfeldmarschalls Moltte geschmückt.Die Verglasuugen der Fenster sind durch hochherzige Geber gestiftet worden. Die Namen der Geschenkgebersind aus den Bildern angebracht.Anch für die drei großen Rnndbogenfenster des Treppenhauses haben hochherzige Geber sich bereiterklärt, die Kosten der Verglasung in echter Glasmalerei zu übernehmen. Diese Vcrglasnng der Treppen¬hausfenster  wird  nach Fertigstellung der Glasmalerei  demnächst  erfolgen.    Das Gebände, welches bei feiner



vorzüglichen Lage die Stadt dominiert, und von welchem aus sich die ganze Stadt und die schöne Umgebungvon Kreuznach übersehen läßt, ist als Ziegelrohbau mit sparsamster Verwendung von Hausteinen in einfachen,ornamentalen und würdigen Formen gehalten und gereicht der Stadt zur Zierde. Es legt dieser Neubaueiu glänzendes Zeugnis ab von dem opferwilligen Sinn der Bürgerschaft. Möge der schöne Spruch, der aufder Gedenktafel in der Front des Gebäudes in Stein eingegraben ist und welcher lautet:„Es schuf dies stolze HausDes Bürgers offne Hand,Auf daß erblüh' darausEin starker Bürgerstand!"sich voll und ganz bewahrheiten.Direktor A) ehrmann. Die Feier der Einweihung des neuenöchulhauses.Nie Weihe des neuen Realschul-Gebäudes vollzog sich iu einfachen, aber würdigen und feierliche»Formen — eine echte, rechte Bürgerfeier, getragen von dem Geiste innigster Zusammengehörigkeit zwischender Schule und den dieselbe beaufsichtigenden Behörden und dem Bürgertnm, eine Feier, die unverkennbarauf's neue für alle Zutuuft hinaus die Gewähr dafür bot, daß jenes fchöne, für die gedeihliche Erzielungeines idealen erzieherifchen Resultates unerläßliche Bewußtsein von der Notwendigkeit des Miteinanderarbei-tens, des gegenseitigen vollen Vertrauens zwischen Haus und Schule in aller Herzen dauernd festwurzeln undsich womöglich immer mehr vertiefen werde.Dem Programm entsprechend, fanden im alten Schulgebäude vormittags  1«> Uhr die Andachtender einzelnen Konfessionen im engeren Kreise von Lehrern und Schülern statt.Der Direktor hielt dabei folgende Ansprache:Liebe Schüler! In diesen stillen Räumen versammeln wir uns heute zum letztenmal, umin einer Andacht von ihnen Abschied zu nehmen. Wir danken Gott für all den Segen, den er uuswährend der 4'/^ Jahre, die wir hier gelebt und gearbeitet haben, erwiesen hat. Mögen denn auchdie kommenden Schüler und Lehrer für sich hier wiederum «egen und Gnade finden. — Aber nichtallein frohe Stunden, fondern auch manche erregte und ernste, ja traurige Stundeu habcu wir in diesemHause verlebt. Gott möge uns in dem neuen Hause zahlreiche Stunden reiner Freude bescheren nndgeben, daß die der Leiden und Sorgen, die uus Menschen in diesem Leben bei keiner Thätigkeit nuneinmal erspart sein sollen, immer weniger werden.Wenn wir jetzt nun in das prächtige Schulhaus einziehen, dann dürsen wir auch wohl Gottbitten, daß mit diesem Einzüge auch ein echter Geist der Liebe und der Eintracht in unsere Herzenund Gemüter einkehre, ein Geist, der uns allen deutlich zum Bewußtsein bringt, daß wir einergeistigen nnd sittlichen Lebensgemeinschaft angehören, die eine von Gott gewollte ist. Was uus trennt,das soll nun immer mehr zurücktrete»! was uus einigt, das soll »och fester gebuudeu sein. Laß denn,o Gott, wahre, edle Eintracht, die sich bei uns auf gerader Offenheit nnd innerer Wahrhaftigkeitgründen muß, stets iu unserer Mitte herrschen! Laß uus. o Gott, heute frische, frohe Hoffnungenfassen, denn nur die Hoffenden lebe»! Daher gicb uns heute fo recht die Hoffnnng auf eines neuenund fchönereu Tages Licht uud Arbeit in nnsrer Mitte, gieb uus die Hoffnung auf ei» inniges Ge¬meinschaftsleben in dicfcr Schule.Wir Lehrer aber geloben heute in unfrcr engeren Mitte aufs Reue, auch in dem neuen Haufemit allen Kräften an Euch Schüler» weiter zu arbeiten, damit ihr gottesfürchtige Männer werdet,die Thäter des Wortes Gottes sind. Führe du nns bei uufrer Arbeit, u Gott, den rechten Weg, diewir den Weg »icht wiffe»!    Amen.Räch den Andachten zog die Schule, die Pflug'fchc Kapelle und ein Fahnenträger an der Spine,unter marschmäßigen Klängen dnrch die Stadt zur Hufgarteustraßc nud nahm seitlich vom nenen Ge¬bäude, wo der Zug IN Minuten vor 11 Uhr eintraf und wo bereits eine ansehnliche Menge der Ankom¬menden harrte, Aufstellung. Das den Vorgarten der Realfchulc von der Straße abschließende Gitter warmit Fahnen nnd Guirlanden geschmückt, während vom Dache der Anstalt, zum Zeichen des festlichen Tages,die dentfchc Reichsfahne flatterte.



Während die Musik einige Weisen spielte, trafen nach und nach die geladenen Teilnehmer zu derFeier ein, bei der folgende Persönlichkeiten und Körperschaften vertreten waren: Herr Geheimer Rcgierungs-und Provinzial-Schulrat Tr. Münch-Eoblenz, die Herren der Stadtverwaltung und -Vertretung, HerrKieisschulinfpektor Tr. Brabändcr, das Kuratorium der Realschule, Direktor und Lehrerkollegium des hiesigenGymnasiums sowie des Progymnafiums zu Sobernheim, die Rektoren der städtischen Volksschulen, derenLehrerkollegien, die evangelische und katholische Geistlichkeit nebst Herrn Rabbiner Tr. Tawrogi, der Erbauerder Schule Herr Stadtbaumeister Hartmann u. a.; außerdem waren die meisten Mitarbeiter am Bau derAnstalt und zahlreiche Tamen und Herren aus der Bürgerschaft anwesend. Herr Landrat leider durch Krankheit verhindert, an der Feier teilzunehmen.Um ll Uhr begann die Feier mit der Uebergabe des Gebäudes durch den Stadtbaumeister HerrnHartmann,in der Hand, Aufstellung genommen hatte nnd folgende Worte fprach:„Hochverehrte Anwesende! Für die Bauleute und befonders den Baubeamtcn der Kommuneist derjenige Tag, an welchem ein unter seiner Leitung entstandenes Bauwerk eingeweiht und seiner Be¬stimmung übergeben wird, stets ein Freudentag. Die Freude wird erhöht, wenn es sich darum handelt,ein Gebäude einzuweihen, dazu bestimmt, der Jugend als Pflanzstätte zu dienen, in der sie Schätzesammeln soll sür das ganze Leben — Schätze des Geistes nnd des Wissens, die sie stark machen sollen,um einst als herangewachscue Männer den Kampf nms Dasein nicht nur zu bestehen, sondern ihn mitEhren zu bestehcu und damit ihre eigene Ehre hochzuhalten und diejenige ihrer Vaterstadt. In dieserFestfreude möge es gestattet sein, denjenigen Personen, die mitgeholfen haben an dem Bauwerk, zudanken, aber im besondern den wackeren und braven Bauleuten, die mit an diesem Hause gearbeitethaben und deren Umsicht und Thatkraft es zu danken ist, daß dieses Gebäude mit Gottes gnädigemBeistand ohne jeden Unfall zn Ende geführt worden ist. Wir Bauleute, die wir au diesem Bauwerkearbeiteten, habe» heute alle nnr den einen Wunsch, daß dies Gebäude, welches mit Lust und Liebe ge¬plant und erbaut ist, voll und ganz seinem Zweck entsprechen nnd unserer lieben Vaterstadt zum Segengereichen möge. Das walte Gott! Mit diesem Wnnsche übergebe ich Ihnen, Herr Beigeordneter, dieSchlüssel."Herr Beigeordneter Eanitätsrat Tr. folgendes fagtc:„Im Namen der Bürgerfchaft übernehme ich die Schläfst! und spreche Ihnen, Herr Stadt¬baumeister, den Dank der <:tadt aus für das fchöne Werk, das Sie geschaffen haben, Ihnen und Ihrentreuen Mitarbeitern! Ihnen, Herr Direktor Wehrmann, übergebe ich nun die Schlüsfel zu dem neuenHeim und spreche die Hoffnung nnd den Wunsch aus, daß die Austalt uuter Ihrer Leitung blühruund gedeihen möge!"Runmehr nahm der Direktor die Schlüssel   mit den Worten entgegen:„Hiermit übernehme ich dieses neue Schulgcbäudc.traft meines Amtes als Direktor der Real-fchule und gelobe feierlichst, diese Schule im Inneren und im Acußercn rein zn bewahren, auf daß siewerde eine rechte Pflanzstätte echter Jugenderziehung, in der wir Lehrer edle Keime legen in die Herzender uns anvertrauten Jugend, in der wir Manien aussäen, den nicht jeder Sturm des Lebens verweht.Wir Lehrer wollen mit allen Krusten dahin streben, daß hier ein Geschlecht von Männern erwachse, dasGott fürchtet, das seine Pflicht ernst uud streng erfüllt, das treu und fest zu Kaiser uud Reich steht.Ter Jugend zur Lehr, der Stadt zur Ehr!Möge so denu der Spruch wahr werden, den einer unserer Kuratoren gedichtet hat und der dieVorderseite dieses Hauses ziert: „Es schuf diefes stolze Haus des Bürgers osfeuc Hand, auf daß erblüh'daraus ein kräftiger Bürgerstaud." ^   Tazu gebe Gott seinen Segen!" —Räch den letzten Worten öffnete der Redner die Thür des Gebäudes, durch welche zuerst die Schülerund dann die geladenen Fcstteilnehmcr in das Innere einzogen. Nachdem man in der prächtigen Aulaplatzgenommen, die Schüler sich dem Publiknm gegenüber anf einem Podium aufgestellt hatteu, begann derzweite Teil der Festfeier mit dem Vortrage des von den Schülern gesungenen Ehorals „Lobe den Herrn"von Bach, den Herr Lehrer Sodann bestieg Herr Beigeordneter Sanitätsrat Dr. wesenden folgende Ansprache:„Hochgeehrte Verfammlnng! Anstelle des bisherigen Vorsitzenden unseres Kuratoriums, desfrüheren Herrn Bürgermeisters Scheibner, dem es zn unserem tiefen Bedauern nicht vergönnt ist, heutemit  uns  diefe Feier zu begehen, der um die Begründung und den Ausbau diefcr Anstalt  große Ver-



dicnste hat. ist mir vonseiten des Kuratoriunts der ehrenvolle Auftrag geworden, die heutige Festver-fammlung mit einigen einleitenden Worten zu eröffnen. Zunächst m»n ich dem Gefühle des DantesWorte leihen-. Dank allen denen, die sich um den Vau der Realfchule verdient gemacht haben. Dank inerster Linie der tgl. Staatsrcgierung und deren Vertretern, die für die Intcreffcn uuferes Gemeinwesensstets thätig waren, am Aufblühen der Stadt Anteil nahmen und dies besonders betuudeten bei derGründung unferer Realschule, indem sie uns mit Rat und That behilflich waren. Tank weiter unfererStadtvcrordnetenversammluug, die stets für die Realfchule eine offene Hand hat und die durch ihreMuuiftcen; es ermöglichte, für ihr Heim eineu folch' stattlichen Bau zu schaffen, wie wir ihn heute voruns fehen. Tank ferner dem -Kollegium der Lehrer, die in uuermüdlicher, treuer Pflichterfüllung thätigwaren an dem inneren Ausbau unferer Schule und zwar, wie wir uns fagen dürfen, mit Erfolg. Tankendlich, und nicht in letzter Linie, unfcrem trefflichen Htadtbaumcister, der einen Bau gcfchaffcn hat,fchdn und harmonifch wirteud im Aeußercn, praktifch im Innern, ein Werk, das in der That feinenMeister lobt ! ^ Als vor nunmehr einer Reihe von Jahren in unferer Bürgerfchaft zuerst der Gedankeauftauchte, daß es wünfchenswert sei, anstelle der bestehenden Parallel-Klasscn des Ghmnasiums eineeinheitliche Schule zu gründen, eine Schule, die es einem großen Teil unserer Mitbürger ermöglichensollte, ihren Söhnen eine dem praktifchen Leben angcmeffene und doch abgefchluffene Bildung zu ficheru.da fiel diefcr Gebaute auf fruchtbaren Boden, uud nachdem die Vorarbeiten erledigt waren und durchdas Beifpiel anderer Städte der Nachweis geliefert war, daß folch eiue Schule fich sehr wohl auch fürein kleines Gemeinwesen, wie unsere Stadt es darstellt, ermöglichen läßt, so bedurste es bloß einer ganzkurzen Sitzung in der Stadtverordnetenversammlung, nm ohne weitere Debatten cinstinimig den Befchlußzu fassen, frifch ans Werk zu geheu und die Schule ius Lebeu zu rufeu. Ehre der Stadtverordneten¬versammlung für diefen rafchen Entschluß! Uauni gefaßt, wird der Befchluß zur That! Räch Ablaufweniger Wochen bereits ist es möglich, in den Räumen der alten Schule der Kreuzstraße die neue An¬stalt ins Leben zu rusen. Seitdem ist die schule empurgebluht, und der große Fug der Schüler, deran Ihnen soeben vorübergegangen — es werden über 2W Köpfe gcwefcu sein — bildet den besten Beweisfür das Aufblühen, das Gedeihen und die Notwendigkeit der Anstalt. Mit dem heutigen Tage beginntfür Sie, für die Schüler ein neuer Abschnitt. So möge denn — das wird ja unser Aller Wunschsein — die Anstalt künftighin blühen, gedeihen, wachfen! Möge der Geist, der bisher in ihr herrschte,weiter fortdauern, fich weiter entwickeln, und mögen aus der Austalt nur brave Schüler hervorgehen,Schüler, die in späteren Jahren tüchtige Menschen, fleißige, nützliche Bürger des Staates werden.Bürger, die stets Gott vor Augen haben, das Baterland über alles lieben und den Kaiser und Königehren. In dieser Gesinnung, zur Bekräftigung dieses Wunsches bitte ich Sie, sich von den Plätzen zuerheben und mit mir einzustimmen in den alten Preußischen und gut deutschen Rus- Unser allvcrchrterKaiser und König, er lebe hoch, hoch, hoch!"Die Bersammluug stimmte dreimal kräftig in das Kaiserhoch ein und fang stehend eine Strophe derNationalhymne. Hierauf begab sich Herr Geheimer Regiernngs- uud Pruvinzialfchulrat Dr. W. Müuchans Rednerpult und führte folgendes aus:Hochgeehrte Festversammluug! Der heutige Weihctag giebt uicht bloß deueu Genngthnuug, dieunmittelbaren Gewinn vom neuen Hanse haben, und auch uicht bloß denjenigen, die es aus ihre»Mitteln ius Lebeu riefen, uud die es als einen neueu fchönen Besitz ihrer Heimathstadt begrüßen dürfen.Die staatliche Schulaussichtsbehürde nimmt an der Vollendung und Uebergabe des Baues den lebhaftestenAnteil, und es ist uns um so erfreulicher, dem öffentlich Ausdruck geben zu tonnen, als dazu an den früherenHöhepuutten in dem freilich noch nicht langen Leben dieser Lehranstalt keine. Gelegenheit   erwachsen ist.Von Höhepunkten rede ich immerhin, uud deute dabei an die entscheidenden Beschlüsse über dieVerwandlung der alten Mittelschule und der städtifchen Realklassen am Ghmnasium in eine selbständigesechstlassige Realschule, an die einige Jahre später erfolgte staatliche Anerkennung derselben, an die Be¬rufung und Bestätigung des ersten Direktors, an die Entlastung der ersten reifen Prüflinge. Mit alle¬dem, und mit der alsbald gewonnenen reichlichen Schülerzahl, war das Leben der Realschule als solcher,war die Erfüllung der äußeren nnd inneren Forderungen gesichert, und ich darf hinzufügen, daß esauch wohl gesichert erschien durch die gauz vorwiegend jugendliche und ausnahmslos strebsame Lehrer¬gemeinschaft, welche für die Anstalt gebildet worden ist uud an ihr wirkt.Ich sprach von Erfüllung auch der äußere» Forderungen: dazu fehlte ja freilich »och eins, die.     vollgenügende   räumliche   Ausstattung.    Daß   dicfe   Verpflichtung   bei   denen,   die   fich höhere   Schulenwünschen und ins Leben rufen, als keine recht ernstliche angesehen wird, ist auch heutige,, Tages keiues-wegs  unerhört.    Glanbt  man  doch  gern,   daß   etwas  Nutbehelf   anf  diesem   Gebiete   leicht   ertragen



weiden tonne, wie er auch ehedem von so vielen ertragen wurden sei. Aber wir hegen nicht mehr dieAnschauungen von ehedem; nns Schulmännern von heute — und übrigens auch allen Schulfreundenvon heute und den urteilsfähigen Eltern gehört, wie für den Einzelnen der gesunde Leib zum ge¬funden (seifte, fo anch für die Schule als Ganzes diefer gefunde Leib, d. h. eine gefunde und Gesund¬heit fördernde äußere räumliche Ausstattung zum gedeihlichen Schullebc». Gute Lust uud rechtes Lichtsoll den Zöglingen nicht vorenthalten werden, und noch mehr: es soll ihnen auch die Stätte ihres Lernenssrcundlich sein, das; sie gehoben werden durch die wohlthueude Umgebung und angeregt durch die beftcuUnterrichtsmittel. Wir beobachten aber gegenwärtig sorgsültiger das wirkliche uud uaturgemäßc Be¬dürfnis des jugeudlicheu Alters: wir möchte» nicht bloß auferlege», anbefehlen, verpflichten und er¬zwinge», fu»der» die Schüler gewinnen und hinlciteu, uud viel ernstliches Teilten ernster Männerin Nähe und Fer»c wird diefer Aufgabe gegenwärtig gewidmet, wovon weitere Kreise kaum irgendwelche Kenntnis erhalte».Aber daß die hiesige städtische Vertretung nicht gezögert hat, das ihrige zu thun, daß sie sichnicht hat drängen, bitte» oder bedrohen laffc», fondern alsbald das fchöne Vans der junge» Lehranstaltgewährt uud beschert hat, das fei mit Tank auch von. feiten der Staatsbehörde nnertannt und durchmeiueu Mnnd hier ausgesprochen.In diese» Tank mischt sich das tiese Bedauern, das auch wir um das frühe Ausscheide» desVorsitzende» des Kuratoriums uud Hauptes der Stadtverwaltung, des Herrn Bürgermeister ̂ cheidner,empfinde», dessen eifriger Bethätigung und zeitgemäßem Interesse doch wohl die Gründung und Be¬festigung der Schnlc zu ganz wesentlichem Teile zu verdauten ist.Es war eine wichtige und richtige Erkenntnis, daß der hiesigen Stadt uud Umgegegeud aucheine rein realistifchc höhere Büdungsanstalt gebühre. Möchten der gleichen Erkenntnis sich viele andereStädte in ähnlicher Bcschassenheit nicht verschließen! Daß man das Gymnasium, die alte, bewährte,staatlich uuterhalteuc Lehranstalt hoch zu schätzen nicht aushört, daß ist wohl außer allem Zweifel. Aberdie vielverzweigtc Kultur nnd die unabwendbaren Bcdürfniffe des Gegenwartlcbens erfordern nun auchandersartige Bildungsgelegenheit, Jedem alfo das Seine auch hier, für jeden das ihm Geeignetste,Passendste. Wertvollste. Die beiden Schulen können in Znkunst wie seither sreundlich nebe» einanderhergehe», ohne Mißtrauen, ohne Unterschätzuug, ohne sich Schülerzahl oder Borrechte zu »ciden, wett¬eifernd nicht in der Strenge der Anforderungen an die Schüler, in der Höhe der Ansprüche an ihreLchrkrast, in der Fülle des Wissensstoffs, sondern in der Sicherheit des pädagogischen Thuns, der unter-richtlicheu Kunst, der erziehliche» Behandlung. Auch waltet nicht wirklich etwa ein tiefgehender Gegen¬satz von real hüben und ideal drüben: das sind allgemeine Begriffe, nach denen die Wirklichkeit sich nichtscheidet: mindestens tan» man ihnen einen falschen Sinn unterlegen. Es ist in diesem Ottobcrendegenau <> Jahre her, daß mir zusammen an dem Königlichen Gymnasium die Feier der Einsühruug desneuen, des gegenwärtigen Direktors begingen: möge der übereinstimmende Fefttermin Symbol nnd Bürg¬schaft der einträchtigen Bahn fein, in welcher beide Lehrerkollegien sich bethätigen.Schon deutete ich an, daß anch der Lehrkörper der städtischen Anstalt sich die Anerkennung derBehörden verdient habe. Ausdrücklich betone ich das Vertrauen, welches wir in die Person und in dieSchulleitung des verrn Direktor Dr. Wehrmann sehen dürfen; freundliches Verständnis der Jugend,«rnste Vertiefung in die Fingen der Erziehung, unermüdliche Bereitschaft zur Arbeit hat er in de»Jahren sciuer Amtsführung bewiefen, nnd wird sicherlich in alledem nicht erlahmen. Für die Wert-fchätzung, welche noch die Berufsarbeit des Lehrkörpers bei uns findet, bin ich in der Lage, wenigstens«in äußeres Zeichen übermitteln zn tonnen. Es ist dem ältesten Mitglied des Kollegiums, Herrn Niebcr-gall, auf u»sere» Antrag vo» dem Herr» Kultusminister der Titel „Oberlehrer" verliehe» worden, »ndich habe die Freude, ihm das Patent iu diefem Augenblicke zn übergeben. Doch ruht diefe Auszeichnungnicht fowohl ans dem Znsall des Lebensalters oder des festlichen Schillings, als auf der erfreulichenTüchtigteit, welche Sie, Herr Oberlehrer Nicbergall. in Ihrem Lchrfachc bewiefen haben. Empfange»Sie meinen Glückwunsch. Doch ich habe nicht bloß in meinem Namen zu reden. Daß der Präsidentdes Provinzial-Schultollegiums, Se. Ercellcnz der Herr Oberprüsident Nasse, und ebenso der Direktorunserer Behörde, der Herr Negiernngspräsideni Dr. Wentzel, der heutigen Feier mit lebhafter Teilnahmegedenken und für das Gedeihen der Anstalt die besten Wünsche hegen, darf ich aussprechen, und hinzu-fügen, daß mir dringende Ticuftgcfchäfte ihr pcrfönlichcs Erfcheinen hier verhindert haben. Ob sich'snun i» dem »eiien Hanse besser lernen läßt, besser aufmerten nnd folgen und arbeiten? das wäre eineFrage für die Schüler, nnd ich hoffe, daß sie durch ihre Haltung in der bevorstehenden Zeit keine ver¬neinende Antwort  darauf geben  wollen.    Euch die Arbeit zu erleichtern,  dazu ist viel geschehe», ohne



8tz ihr es selbst crmessen tonnt; zum Spiel kann sie nicht werden, und wer dergleichen glaubt odercspricht, befindet sich in arger Täuschung. Die Schuljahre tönneu uicht weseutlich eine Zeit der Spiel-mde und des bequemen Tahinlcbcns sein; es muß manche liebe Neigung oder starte Regung geopfertdas;ucrspricsrcude .uud unterdrückt werden; es mutz das Knabenalter seine Mühe und Note haben, damit ihr als Männermit euch zufrieden sein, an euch selbst und der Welt rechte Freude haben tonnt, Aber Spiel nnd Er¬holung und Iugendsreude ncbeu der Arbeit uud der Pflichterfüllung, das sei euch von Herzen gegönnt,das soll auch euch hier uicht vorenthalten werden.Ich schliche in gutem Vertrauen aus die Tage, die kommen, die dem heutigen Festtage  folgenuud   uicht   der   Festlichkeit   gleichen   weiden;   in   gutem Vertraue»  auf den weiteren treuen Willen derLehrer und der Fürsorge der städtischen Behörde,   in der Hoffnung  aus gerechte Schützung der Schulebei den unterziehenden Eltern, und mit dem herzlichen Wunsche göttlichen Segens und inucrcu Gedeihens.Herr Gymnasialdirettor Lutsch überbrachte die Wüuschc  des Königlichen Gymnasiums iu Kreuznachmit folgenden Worten:Hochgeehrte Festocrsammluug! In dem ersten Programm der Schule, der diese Feier gilt,finden sich die Worte: „Man darf daher mit einem gewissen Rechte behaupten, daß die .^reuznacherRealschule aus dem hiesigen Gymnasium und aus der früheren Mittelschule hervorgegangen ist." Wennso das Verhältnis zu der ältere» Anstalt als das von Tochter zur Mutter angesehen und bezeichnetwird, daun steht wohl dem, der diese zu vertreten die Ehre hat, das Recht zu, heute ebenfalls demDrange des Herzens zu folgen und im Ramm des Gymnasiums der Rcalfchule bei ihrem Einzüge indas neue, stattliche Heim Gruß und Glückwunsch zu bieten.Nicht gleichgültig hat das Gymnasium der Gründung der neuen Lehranstalt gegenübergestanden,an die es den jetzigen Leiter und auf einmal 49 Schüler der uutern und mittleren Klaffen abgab; undfreudigen Anteil nehmen wir noch jetzt an ihrem äußeren und inneren Gedeihen. Wie könnte es auchauders sein? Es ist ja so natürlich, daß, wo zwei nicht in Vorurteilen befangene nnd von den Schlag¬wörtern des Tages nicht geblendete Vereinigungen mit verschiedenartigen Mitteln an der Löfung gleicherAufgaben arbeiten, die eine mit lebhaftem Interesse auf die Thätigtcit und die Erfolge der anderenhinblickt; und dann bedeutet ja auch für uns die Errichtung der Realschule die Erfüllung eines langegehegten Wuufches. Zwar in den Ruf derer haben wir niemals einstimmen können, welche die Be¬hauptung iu die Welt weifen, daß ein Kopf, der Griechifch und Lateinisch in sich aufgenommen habe,den Anforderungen des gewerblichen nnd industriellen Lebens nicht gewachsen fei: denn dagegen sprichttausendfältige Erfahrung und das Bemühen hervorragender Vertreter des Handels nnd der Industrie,in erster Linie Gymnasialabiturienten für ihr Geschäft zu gewinne»; aber der Anficht sind wir immergewesen, daß in unferer internationalen Badcftadt neben dem Gymnasium noch eine Höhcrc Lehranstaltvorhanden sein müsse, iu der die neueu Fremdsprachen, Englisch uud Französisch, eine breitere Pflegefinden, als das Gymnasium ihnen angedeihen lassen darf, und die ihren Schülern in einem sechsjährigenLehrgange eine, wenn auch weniger umfangreiche, so doch einigermaßen abgeschlossene Bildung gewährt.Auch im eigenen Interesse des Gymnasiums haben wir die Gründung der Realschule sreudig begrüßt.Das Ziel aller Gymnasteu ist neben der religiösen, sittlichen uud nationalen Ertüchtigung ihrer Zöglingedie Ausbildung der geistigen Kräfte bis zu dem Grade, der für das Betreiben wissenschaftlicher Studienfür erforderlich erachtet wird. Die Erreichung dieses Zieles aber wird gehemmt und beeinträchtigt,wenn ,n den unteren und mittleren Klassen entsprechend dem Zahlcnverhältnisse die Hauptthätigtcit derLehrer den Schülern gewidmet werden muß. die jenes Ziel gar nicht im Auge haben sondern nach derKonfirmation oder nach Erlangung der Berechtigung zum einjährigen Militärdienst die Anstalt verlassenwollen. So aber lagen die Verhältnisse am hiesigen Gymnasium, solange es die einzige höhere Lehr¬anstalt am Orte war. Vier Jahre besteht nunmehr die Realschule. Die Tochter bedars der Mütternicht mehr Aber trotz ^erlangten vollen Selbständig^ hat sie bisher mit dieser in Frieden nndEintracht gelebt. Und ich darf die Znuerncht hegen, daß dies auch fernerhin so sein wird. Was michnut dle,er ZuuerNcht crMt. ist emmal das ko legialische und freundschaftliche Verhältnis, welches zwischenden Leitern und Lehrern bei der Am alt besteht, und dann der Umstand, daß ich nirgends einen Bodenlehe aus dem MiyhMgkeiten oder Ocgner,chast erwachfen könnten. Wie das Gymnasinm nicht scheelsteht aus die stärkere Frequenz welche augenblicklich die Realschule aufweist, so wird es diese uicht ihn»,wenn einmal das^ Verhältnis das umgekehrte ,em sollte, deun hier wie dort weiß man recht wohl, daßder Wert nner schule mch m der Zahl der Schiller besteht, sondern in dem Maße der geistigen uudsittlichen Durchbildung deyelben. Auch em den Frieden gefährdender Grad von Rivalität beider An¬stalten icheint mir bei der Ver,chiedenhelt der Endziele außerhalb des Bereiches der Möglichkeit zu liegen.



9^___Und endlich droht auch nun der Verschiedenheit in der Wertschätzung der Bilduugsmittel feine Störungder Eintracht, da Leiter nnd Lehrer beider Schulen der Neberzeugung sind, daß der Bürgerschaft unddem Vaterlande besser gedient ist, wenn jeder innerhalb der vier Wände seiner Anstalt in stiller, ruhigerArbeit der Erziehung nnd geistigen Durchbildung seiner Schüler sich widmet, als mit einem auf dembreiten Forum der Oeffeutlichteit geführten Streite über den Bilduugswert der uerschiedenen Unter¬richtsfächer.In dieser Zuversicht nun, daß beide höhere Lehranstalten auch sernerhin still, friedlich und ein¬trächtig neben einander wirken werden, bringe ich in des Gymnasiums Name» und für meine Perfonder Realschule zu dem Einzüge in dieses Haus die herzlichsten Glückwünsche dar. Mögcu aus demselbenrecht viele geistig tüchtige, in allen Vürgertngenden gefestigte uud für ideale Güter begeisterte Persön-lichtciteu hervorgehen! Möge Gott die treue Arbeit, die in ihm geleitet wird, mit reichem Erfolgesegnen, ihm selbst zum Preise, der Schule z»r Ehre, der Stadt Kreuznach und dem dcntschen Vaterlandezum Nutze»!verr Direktor 11>-, Schmidt vom Progymnasium in Subcrnheim, dessen Kollegium zu unsererbesonderen Freude vollzählig erschienen war, sprach namens der Schwesteranstalt, die nun auch bald zu einerRealschule umgewandelt sein wird; er sagte-Hochansehnliche Festversammlung! Ich habe die Ehre als Vertreter des vollzählig hier erschienenenLehrerkollegiums des Progyinnasinms zu Zobernheim, den hochverehrlichen städtischen Behörden von Kreuz¬nach für die liebenswürdige Einladung zu der heutigen Feier unfern verbindlichsten Dank auszusprechen,und der feiernden Schwesteranstalt unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen, Nächst dem hiesigen>^gl. Gymnasium steheu wir ja der Kreuzuacher Realschule, als Nachbaranstalt, rein äußerlich örtlich be¬trachtet, am nächsten. Aber noch eine besondere innere Wahlverwandtschast verbindet uns mit derselben.Ist doch unfer, schon ans dem die Kreuzuacher Realschule ueu gegründet wurde, den besonderen örtlichen uud allgemeiueu Zeitverhält-nissen folgend, in die Umwandlung zu einer Realfchule eingetreten. Wir haben nun an unserer AnstaltGelegenheit, die Einheit in der Mannigfaltigkeit der höheren Schulbildung bis zu einem gewissen Gradebei nns selbst praktisch zu erproöeu und durchzuführen. Wenn auch mit der Umwandlung aus einergymnasialen in eine Realanstalt die Bildnngsmittel und Wege sich nicht unerheblich verändern, so bleibtdas Ziel, dem wir zustreben, doch in der vanptsachc unverändert. Einerlei, ob Gymnasial- oder Real¬anstalt, wir wollen nicht bloß unterrichten, nnfcren Schülern nicht bloß den Verstand schärfen und mög¬lichst gründliches Wissen übermitteln, sondern wir wollen sie vor allem anch erziehen, wir wollen inihnen den Gruud legen zu religiös-sittlicher, echt deutfchcr Gemüts- uud Charakterbildung. Wie derKünstler den Marmor, so suchcu wir die jugcudlichen Seelen allseitig zu bilde», uach dem Muster dessen,was in uns lebt, »ach de«: Ideal, das wir vor Augen und im Herzen tragen. Und in diesem Strebenwissen wir alle nns einig, feien wir nun Gymnasial- oder Realschulmänner. Wenu irgendwo aber, sogilt auch aus diesem so wichtigen Lebensgebicte die Wahrheit des alten Spruches: Einigkeit macht stark.Sich stark zn machen ist aber notwendig in uuscrcr llcbcrgaugszcit mit ihrem Wanten und Schwanken,ihrer Zerfahrenheit und Unsicherheit überall.Hochverehrte Anwefende! Feste.wie das heutige, sind besonders geeignet, uus die Einheit undEinigkeit bei aller Mannigfaltigkeit im höheren Schulwesen zu lebhaftem, erhebendem Vewußtfein zubringen uud in uns die Flamme der Begeisterung für die gcmeiufamc hohe Aufgabe der Iugendbildungund Ich schließe mit dem Wunsche, daß das ueue Haus der Kreuzuacher Realschule wie das alteden Schülern eine Heimstätte sein möge, der sie reiche Bildung des Geistes nicht uur, sondern anch festeBegründung des Charatters und Vertiefung des Gemütes verdanken. Es wachfe, blühe und gedeihe dieKreuzuacher Realschule zum Wohle von Lehrern nnd Schülern, zum Segen für die engere vcimat unddas große Vaterland! Das walte Gott!Der Primaner nach einem anderen Gedicht im deutschen Unterricht gemeinsam von dem Direktor uud de» Schülcru nmgc-dichtct und dein zugleich einige Strophen, die sich gerade auf diese Einweihung in Kreuznach bezogen, zugc-dichtct worden waren. Der Ehur sang nun das herrliche Mozart'sche Kampflied: „Hinaus, hinaus, esruft das Vaterland." Als letzter Redner bestieg dann der Direktor der Realschule das Rednerpult nndführte dabei folgendes aus:Hochverehrter Herr Geheimer Regicrnugs- und Prvvinzial-Schulrat ! Hochverehrte Festversamm¬lung!   Zum ersten Male, seitdem unsere Realschule besteht, begehen wir heute eine öNeutliche Feier.   Wohl



10haben  wir  bisher  kleinere  Feiern abgehalten  und dabei  ernste Betrachtungen pädagogischer und vater¬ländischer Art  angestellt;   aber stets ist dies im engsten Kreise der schule geschehen.    Es  mar  in demGebäude,   in  dem   wir  bisher   thätig  gewesen   sind,   tein  Raum  vorhanden,   in  welchem   wn uns ingrößerer  Zahl  hätten versammeln  tonnen,  nnd so mußten wir  leider ans die schöne deutsche Schulsitteverzichten,  die Eltern  der  Schüler  und die Freunde der Schule mit  uns  zu gemeiusameu Fcicru, wohohe Gefühle unsere Brust durchziehen, wo wir die Alltagssorgen des Lebens abwerscn, zu versammeln.Bei  der Einweihung dieses  neuen Gebäudes,   dessen Errichtung als eiu Martsteiu in der Ge¬schichte  unserer Schule  zu  betrachten ist,   durfte es nicht ohne eine Feier, nicht ohne Sang und .Mangabgehen.    Mau  mag frage»:  warum feiert man denn stets  die Einweihung vou höheren Schulen mitlängeren Ansprachen   und  Gesängen? warum  thut  man  dieses  nur selten  bei  ähnlichen  Anlässeu   i»unserem bürgerliche» Lebe»?    warum begnügt man sich da ineist mit einfachen Tischreden  bei fröhlicherTafelrunde?    Ter Grund liegt darin, daß wir es in der Schule  mit einer Sache zu thuu habeu,   dieuns  allen  hoch  und heilig ist:   mit der Erziehung der  Jugend,   Das rege Interesse  an der Erzieh¬ung der Jugend, welches Gott sei Ta»t, noch immer in unserem deutscheu Bürgerstande ein allgemeinesund tiefes ist, kommt hier zum Ausdruck.    Es giebt einer solchen Feier eine ganz besondere Weihe. Ander Erziehung  haben  auch diejenigen ein Interesse,   die nicht zu um? Lehrern gehöre»: denn die Sacheder Erziehung ist eine allgemein  menschliche, eine religiöse, eine uatiuualr, ja eine Herzenssache für jedenMenschen,  sei  er reich  oder arm, sei er hoch oder niedrig.    Und mit aller Schärfe  »lochte ich hier diecinfeitige Ansicht zurückweisen, nach welcher übereifrige Schulmänner für fich am liebsten das ganze Ge¬biet der öffentlichen Erziehung  dem   große» Publik»»,   gegenüber pachten möchte»,  und  zwar  dein Pu¬blikum gegenüber,  das  sich doch aus einer großen Anzahl von Familien zusammensetzt,  die das Beste,was sie haben, uns anvertrauen: ihre Kinder, die dadurch also ein natürliches Interesse an uuserer Er¬ziehung und unserem Unterricht haben müssen.So sind wir denn versammelt, um heute den Beginn eines wichtigen Abschnittes in dem Lebenunsrer Schule zu feiern. Es sei mir gestattet, zuerst eineu kurze» Uebcrblick über die bisherige Ent¬wicklung unfrei Realschule zu geben.Als uuser Kaiser in der Rede auf der bekannten Dezemberlo»fcrc»z des Wahres IttW in seinereigenartigen, unmittelbaren Weise seine Ansichten über die Erziehung und den Unterricht unserer höherenSchulen aussprach, betonte er ganz besonders, daß diese Schulen mehr als bisher auf die wirtlichenBedürfniffe des gegenwärtigen Lebens Rücksicht zu uehmen hätten. — Durch diese Anreguuq, die sodirekt von unsere»! Kaiser ausging, wurde das höhere Schulweseu auf neue Bahnen geführt. Üeberallwurden lateinlofe höhere Schulen gegründet nnd folche mit Latein in solche ohne Latein umgewandelt.War vor^anderthalb Jahrzehnten das Verhältnis der Schüler, welche lateinlehrende Anstalten besuchten,zu den Schülern der lateinlusen Schulen wie neun zu eins, so ist dieses Verhältnis jetzt schon herab¬gesunken auf drei zu eins. Für die Gymnasien felber. wie für das ganze höhere Schulwesen und damitfür das ganze Land ist die neue Entwicklung von einschneidender, und man darf wohl jetzt schon sagen,von wohlthätiger Wirkung gewesen.Auch für unser Gemeinwesen ist die Gründung der Realschule eine That von großer sozialerBedeutung gewesen. Schon vor Jahrzehnten wurdeu hier private Realschulen mit städtischer Unterstützunggegründet. Von der Stadt wurde in den siebziger Jahren die Rcnlabtcilimg in Verbindung mit demKöniglichen Gymnasium und in den achtziger Jahren die Mittelschule eingerichtet. Alle diese Gründungenaber zeigten deutlich, daß hier ein allgemeines Bedürfnis nach einer höheren Schule mit realem Eharatterbestand.Unfere Rcalfchule ist gleichsam hervorgegangen aus der früheren Mittelschule einerseits uud derRealabteilung des Königlichen Gymnasiums andererseits, sowohl was die Schüler als auch die Lehrerbetrifft. Daher find denn auch die jährlichen Mehrausgaben unserer Stadt für die Realschule, wennman die früheren Ausgaben für die Mittelschule uud die Realabteiluug iu Betracht zieht bisher ge¬ringe gewesen. Das glaube ich vielfachen irrigen Ansichten gegenüber auch hier betonen zu muffen. -Es war für mich eine bewegte Zeit, die Zeit der Gründung der Realschule: länger als einen Monatmuhte ich, da noch kein Vertreter für mich bestimmt war, an der Realabteiluug des Gymnasiums denUnterricht erteilen und zu gleicher Zeit die Einweihung der Realschule betreibe» und dabei an dieserwie am Gymnasium als volle Lehrkraft uuterrichten. — Der Beschluß zur Gründung der Schulewurde im Februar des Jahres 1892 von der Stadtverordneten-Versaminlnng gefaßt nachdem in derhiesigen Presse lebhafte Besprechungen über die Notwendigkeit der Realschule'für 'unser Gemeinwesenftattgefuude» hatte», nachdem Petitionen bei  den Bürgern rundgegangen waren uud sich schließlich eine



IITeputatiuu von Bürgern unter Führung eines jetzigen Stadtverordneten zum Bürgermeister begebennnd denselben von der dringenden Wichtigkeit dieser Sache überzeugt hatte. Mit der ihm eigenenFrische betrieb Bürgermeister ̂ cheibncr, dessen wir heute nicht ohne tiefe Rührung gedenken können, dieErrichtung der neuen schule; ich konnte an ihm die Fähigkeit des preußischen Verwaltnngsbeamten be¬wundern, der sich leicht und schnell auch iu Gebiete einarbeitet, die ihm sonst fern liegen, und der dabeimit klarem Auge das Wesentliche vom Unwesentlichen schcidtt.Während der 4^ Jahre des Bestehens der Realschute sind Kl Lehrer au derselben thätig ge¬wesen: in mehr als 1<W Konferenzen haben diefelben die wichtigsten Angelegenheiten der Zehnte beraten.420 Schüler haben bis seht die Realschule besucht; 3t vo» ihnen sind mit dem Zeugnis der Reise ab¬gegangen. Tie meisten haben sich, wie es auch die Absicht der Vorbildung jeder Nealschulc mit fichbringt, praktischen Lebeusberufeu gewidmet. Einige find übergegangen auf die Oberrealschnlen in Wies¬baden uud Frankfurt, um dort fich weiter auszubilden. Unfere Freude uud uufer Stolz find berechtigt,infofern diese Schüler auf den Ooerrealfchulen leicht vorangekommen find und dort gute Zeugnisse er¬worben haben.Mit dem Einzug in dieses prächtige Schulgelände wird für uus nicht nur äußerlich, foudernauch in der inneren, stillen Arbeit der schule ein neuer Abfchuitt beginnen. Es fehlte uns in demalten Gcbände, das eigentlich für die Voltsfchule bestimmt ist, so vieles, damit sich dort das eigenartige^eben einer deutschen höheren Schule entwickeln konnte. Hier haben wir nun das, was uns dort fehlte:diefe große, fchönc Aula, in der nns fchon durch die ganze Ausfchmückuug eiue feierliche Stimmung er¬greift. Hier haben wir auch die andere» fo notwendigen Räume für das Zeichne», für die Bibliothek,für die Äusgcstaltuug des »aturwiffenfchaftlichen Unterrichts, das Zimmer für den Direktor, das mirim vorigen Gebäude oft fo sehr fehlte, endlich auch eiueu herrliche» Platz für Turnen und Spielen. —Nicht verfchweigen aber darf ich, daß wir nns auch in dem bisherigen Gebäude, in dem mir so langeJahre gearbeitet haben, wohl fühlten; manche pietätvolle Erinnerung au frohe uud eruste Stundenverknüpfen uns mit dem Gebäude, in welchem unfre Schule die ersten zarten Jahre ihres Bestehensdurchlebt hat.Nun erhebt sich hier auf stolzer Bergeswarte das ueue Schulgebüude. In einfachem, monu¬mentalem «tile ist es erbaut. Jedem Beschauer sagt es durch sich selbst, daß es ei» Gebäude ist, derErziehung und dem Unterricht der Jugeud gewidmet. Möchte das Gebäude, das von so vielen Puultei,unserer Gegend sichtbar ist nnd die anderen Häuser so hoch überragt, daß es vuu hier aus lein Hübenuud Trüben giebt. ein dauerndes Wahrzeichen sein, das uns ermahnt, im Dienste der Stadt stets nachEinigkeit uud Einheit zu strebeu. Jetzt steht es uuu hier; zwecklos wäre der Groll dcrsenigeu. die dasGcbände anderswohin wünschten: freuen wir uus vielmehr alle des Gebäudes und der wunderbar freienund ruhige» Lage, die weit ab vou dem Getriebe nnd Geräufche der Straßen im Thale daz» beitrage»»wge, den Geist von Lehrern wie Schülern zu ernster Arbeit srei nnd willig zn stimmen.Für uns Lehrer und Schüler wird es daher eine Lust sein, in diesem Gebäude zu arbeiten.Jeder hat sciue Freude an den hellen Klaffenzimmern, den breiten Gängen für den Aufenthalt derSchüler bei naffem Wetter, dem herrlichen Treppenhaus, ja auch dem fo überaus stillvoll gebaute,,Häuschen des Schuldieuers.Mir ist es heute ein Herzensbedürsuis. im Name» der Schule der Verwaltung unfcrer Stadt,iusbefoudere dem Kuratorium uud der Baukommiffion den Dank der Schule dafür auszufprechen, daßfie mit edler Bereitwilligkeit die Mittel zu diesem Bau zur Verfügung gestellt und so gezeigt haben,daß auch fie der llebcrzeugung find, daß für die Jugend das Beste gerade gut geuug ist. Unsern herz¬lichsten Dank auch Ihnen. Herr Stadtbaumrifter. für das wohl gelungene Wert, bcfuuders auch dafür,daß Sie während des Baus, während der äußeren und inneren Einrichtuug, auf jeden Rat, den ichIhnen ans pädagogifche» Gründe» mitteilte, gcbühreud uud gerne Rückficht genommen haben.Dank auch dcu cdleu Gebern, welche die herrlichen Fenster für diese Aula gestiftet haben: derFamilie Baum, der Familie Beiubrech-Weuzel, den Herren Louis Engelsmann, Ed. Engelsmann unduuferem Landtagsabgeurdneten I. B. Engclsmann, fowie den übrigen Herren uud Damen, welche dasfünfte Fenster gestiftet haben. Möchte doch dieses Beispiel bald Nacheiferung in den Kreifen unfreswohlhabenden Bürgcrstaudes erwecke»! Die herrlichen Fenster erinnern uns an die großen Männer undan die große Zeit der Wiedererrichtung des deutschen Reiches und sind so für die Heizen nnfrer Jugendein Mahuzeicheu, daß auch sie fich stets des Vaterlandes würdig erweisen möge.Dank aber vor allem dem allmächtigen Gott, daß er die Bauleute in seinen gnädigen Schutzgenommen  hat.    Wie oft  bin  ich  iu  dem Gebäude  während der Bauzeit aus den Leitern bis iu die



12höchsten Hohen gestiegen  und habe für die Bauleute gefürchtet,   die auf so schwindelnder Höhe ihre Ar¬beit verrichteten.    Gott hat sie alle in seincu Schutz genommen.Kaum konnte ein schönerer Platz für unfere Schule gefunden werden als hier an den sanftenAbhängen der herrlichen Weinberge: weit leuchtet es in die Lande hinein, bis weit in die Pfalz undden hessischen (sau. Vor allem von den gegenüberliegende» Bergen ruht das Auge mit Wohlgefallenauf dem stolzen Bau; und so fiele» mir eines Abends, als ich allein von jenen Bergen in das Thalhinabstieg und sah, wie das Gebäude von den letzten Strahlen der untergehenden Sonne in rotemScheine erleuchtet wurde, die herrlichen Verse Goethes ein, die dieser auf der Dornburg an der Saalegedichtet hat: „Und wenn mich am Tag' die Ferne blauer Berge sehnlichst zieht,Nachts das Uebcrmaß der Sterne prächtig mir zu Hünpten glüht:Alle Tag' und alle Nächte rühm' ich so des Menschen Los:Denkt er ewig sich ins Rechte, ist er ewig schön und groß."Möge denn in solch' edlem Sinne, daß wir uns in unserer Lebensgemeinschaft stets in dasRechte hineindenken, das Wert der Erziehung hier geleitet und getha» werden. Uns Lehrern erwachsenaus der Eigenart der Realschule ganz besondere und schwierige Aufgaben. Wir haben noch sehr vielzu arbeiten, ehe wir den Unterricht wirklich so erteilen, wie es die Eigenart der Realschule den latcin-lehrenden Anstalten gegenüber verlangt : noch viel fehlt, daß wir wirtlich von einer in sich abgeschloiieuenund abgerundeten Realschulbildung sprechen können. Wohl spricht man schon seit langer Zeit von einerGymnasialpädagogit, während von einer Rcalschulvüdagogit noch kaum die Rede ist. Im Gegensatz zuden neuutlaffigen höheren Schulen muffen wir ganz besonders unsere Kräfte einsetzen, daß wir tchonnach dem ti. Jahre das uns vorgesteckte Ziel erreichen, wonach der Schüler mit hinreichenden Kenntnissenund Fähigkeiten ins Leben treten kann: im Gegensatz zu deu Lehrern der neuntlassigen Schulen habeuwir noch fast gar keine Traditionen, nach denen wir uus richten könnten; wir muffen die Wege nochfelber suchen. Welche Opfer werden daher bei uns von jedem Lehrer in bezug auf feine Arbeitstraftverlangt! Wie viel Opfer aber mutz er gerade in feinen pädagogischen Ansichten bringen, damit injedem Lehrerkollegium die Arbeit eine einheitliche werde!Wir Lehrer stehen hier an der Realschule im Dienste des wirtlichen Lebens, wie es uns heuteumgiebt. Wir lehren daher das Wissen nicht in erster Linie nm seiner selbst willen, sondern um derMenschen willen, die jetzt leben, und wir hier für diejenigen Menfchen, die gerade hier in nnferer Ge¬gend leben. Ist die Bedeutung der Gymnasien mehr eine allgemeine und für einen weiteren Kreis be¬stimmt, so ist die der Realschule» mehr eine lokale. Daher ist auch die Gründung der Gymnasien meistvom Staate selbst ausgegangen, während die Realschulen fast nur durch Städte gegründet worden sind,in denen durch ihre Industrie, Gewerbe oder ihre» Handel sich das Bedürfnis nach einer Vorbildungherausbildete, die auch für das vraktifche Leben bestimmt war. Bei uns müssen daher alle Wissen¬schaften, das Deutsche, die modernen Sprachen, die Geschichte und Geographie, die Naturwissenschaftenund das Zeichnen, insbesondere auch die abstrakteste der Schulwissenschafte» die Mathematik, derenmethodische Durcharbeitung bezüglich der Aufgaben des praktischen Lebens noch sehr gefördert weidenmuß, sie alle müssen so gestaltet werden, daß das Theoretische und Formale in den Hintergrund, dasKonkrete, Faßbare und im Leben wirklich Anwendbare in den Vordergrund treten muß. Es ist daswahlhastig keine leichte Ausgabe; sie ersordert viel Hiugabe von deu Lehrern, deren Unterricht dochandrerseits nie platt und nüchtern fein soll.Nur kurz will ich heute darauf hiuweifen, daß auch wir, wie alle Schulen, ernste geistige nndsittliche Aufgaben zu erfüllen haben, die ans jenen anderen erwachsen muffen. Denn wir sind keineFachschulen, sondern erheben den Anspruch, wahre Erziehungsanstalten zu sein, i» denen Knabe» u«dJünglinge zu allem Hoheu nnd veiligen erzogen und zu echten Männern vorgebildet werden sollen.Niemals dürfen wir in den täglichen Mühen und den kleinen Sorgen des Unterrichts diefes hohe ^ielaus dem Auge laffeu. Was aber, frage ich, ist denn für unfere Zeit die wichtigste dieser hohe» undheilige» Aufgaben? Nur kurz möchte ich antworten: ist es nicht wie im bürgerlichen nnd politischenLeben, so auch bei uns die Erweckung des Geistes, deu man jetzt mit den schmucklose» Worte» prakti¬sches Christentum" charakterisiert/ Ist es nicht die soziale Gesinuung, die jeden einzelne» antreibe»muh, alle die fcharfeu Gegensätze unseres Lebens zu mildern und zu versöhnen? Ist es nicht der Geistden Göthe so schön mit den Worten bezeichnet: „Edel sei der Mensch, hilfreich" und gut " und auanderer Stelle:   „Denu es werden noch stets die entschlossenen Völker  gepriesen, die für Gott nnd Ge-



1:!setz, für Eltern, Weiber und Kinder stritten!" Ist es nicht der Geist, in dem Schiller die Forderungausstellt - „Ale. dienendes Glied schließ' nn das ganze dich an!" Die sprachlich-historischen Fächer, vorallem die Religion, die Geschichte und das Deutsche müssen die Jugend mit diesem Geiste erfüllen. Hatin unsrcr Zeit jeder Stand seine einzelne soziale Aufgabe, so ist vor allen anderen das die Unsrige.Schon in der Engend muß das Gefühl gepflegt werden, daß sie jetzt und später im Leben ihre Thätig-leit in dem Bewußtsein ausübe, daß sie in» Dienste ihres Vaterlandes und ihrer Mitmenschen dieselbeverrichte, wotn:' fie auch das Leben stellen mag, Nur fo ist auf die Dauer ein wahrhaft sittliches Zu-sammenw! ̂rn ines ganzen Voltes möglich: nnr so kann unser deutsches Voll, daß von dem All¬mächtigen zur Losung schwieriger sozialer Aufgaben auserkoreu zu sein scheint, dieselben crsüllen. —lim aber wieder von den thntfächlichen und jetzt vorliegenden praktischen Aufgaben unsrerRealschule iu Kreuzuach zu sprechen, so wissen wir, daß uusre Stadt diese Schule insbesondere deshalbgegründet hat, damit diese Jugend zu den Aufgaben wohl vorgebild werde, die gerade hier das Lebenan sie stellt. Erfüllen wir diese Aufgabe, so wird auch die Realschule ihrerseits dazu beitragen, daßdiese ausblühende Stadt, die eine so herrliche und günstige Lage besitzt, und ihre ganze Umgegend inihrer natürlichen Entwicklung gefördert werde. Das Ausblühen eines Gemeinwesens hängt nicht alleinvon feiner Lage und von äußere» Bedingungen ab, sondern im Grunde doch stets und in erster Linievon der Thattrast, dein lluternehninngogeist und der Besonnenheit der einzelnen Bürger. So mögedenn aus dieser Schule ein Geschlecht von Männern hervorgehen, die nicht durch allerlei Wissensstoffvon des Gcdantcns Blässe augetrüntelt, sondern mit frischem, fröhlichem Thatendrangc angefüllt find,um die Anforderungen, die das Leben, die jeder einzelne an sich selten zu stellen hat, zn erfüllen.Dann wird auch diese gute Stadt, die hier in dieser südöstlichen Ecke der Rheinprovinz so weit nb vondem eigentlich rheinischen Lebe» liegt, das ja am Niederrhein in seiner vollen Kraft und Frische pulsiert,immer mehr der Mittelpunkt für alle geistigen und praktischen Bcstrebungcu dieses Teiles der Provinzund auch der angrenzenden bayrische» nnd hessische» Gebiete werde».Nunmehr aber sei es mir gestattet, Ihm», hochverehrter Herr Geheimer Regierungs- undProvinziell-Schulrat, den ehrerbietigen Tank der Realschule dafür entgegenzubringen, daß Sie zudiefer Feier erschienen sind, Ihnen z» danken für die Grüße und Wünsche, die Sie uns gewidmethabe». Solche Wünsche von dem Vertreter der staatlichen Behörde bedeute» ja auch, vou dem Persön¬lichen abgesehen, daß die Negierung den Willen hat, ihren Wünschen die Erfüllung zn sichern, soweitdas eben möglich ist. !^ft find Sic, Herr Geheimer Negiernngs-Nat, zu uns gekommen in ernste»Tage» der Arbeit nnd der Prüfung; da Sic nun auch heute zu diefer frohen und festlichen Stunde er¬schienen sind, ist unsere Freude nm fo größer. Wir Lehrer wissen alle, was wir Ihnen verdanken;niemals habe» wir »nter Ihrer Leitung den Glauben gehabt, als wenn wir, wie man sagt, vom grünenTische aus regiert würden, sondern stets das Bewnßtsein gehegt, daß freie persönliche Teilnahme Siemit uns verbände. Ihre Anregungen, das darf ich wohl sage», sind hier aus gntc» Boden gefallen:soweit es in unserer Kraft lag, habeil wir verflicht sie in die That umzufeheu. Bei Ihrer strengen,gerechten Aufsicht, die nicht über die Mängel und Schwächen hinwegsieht, die nicht nngrad grade seinläßt, haben Sic uns oft aus das hingewiesen, was not thnt. Dasür sei Ihnen hier unser Dank aus¬gesprochen. Mit voller Absicht möchte ich dies heute betonen, denn da ich mich mit dem Kollegium unddem Kuratorium nnsrer Allstalt so einheitlich verbunden fühle, kann ich dem Vertreter der Regierunggegenüber um fo freier und selbständiger sprechen; ist es doch ein Grundfehler unserer Zeit, daß vieleso empfindlich sind, daß sie eine strenge Kritik nicht ertragen und darnach sich umgestalten mögen. DieGruudbedingilng für die gefundc Entwicklung einer Lebensgemeinschaft wie der unfrigen aber istdoch Wahrhaftigkeit und aus dieser heraus muß der Geist hervorgehen, der sähig ist, an sich selbst scharseKritik zn üben und eine solche von den dazu Bernsenen zu ertrage». Nur so könne» wir bei uns dieStimmung hervorrufen, daß wir stets bereit sind Neues zu lernen und umzulernen. Jede Reform, undso auch jede Schnlrcsurm, m»ß bei uns selbst anfangen.Herzlichen Willkumiiigruß und Dank nnch Ihnen, meine» hochverehrte» Kollegen, den HerrenDirektoren des hiesige» Königliche» Gym»asinms nnd des Progymnasiums iu Sobcrnheim, für die herz¬lichen Segenswüujche, die Sie im Namen Ihrer Lehrerkollegien unsrcr Anstalt heute «verbracht haben.— Möchte es nns doch endlich gelingen, um an dieser Stelle einen alten Lieblingswunsch von mir vor¬zubringen, die Lehrerkollegien in dem südliche» Teile der Provinz, die bis jetzt nur genüge persönlicheFühlung miteinander haben, zn ähnlichen wissenschaftlichen und geselligen Tagen zn vereinigen, wie dasschon so lange am Niedcrrhein der Fall ist, wo diese Tage schon so manche wissenschaftliche und persön¬liche Anregung gebracht haben.   Sollte die Verwirklichung dieses Planes eine Folge des heutigen Tages



14fem, so würde  er  auch nach  anderer Dichtung von Segen icin und ein festeres geistiges Band u»> dieLehrer der höheren Schulen unserer Gegend schließen.                             ^Nun noch ein letztes Wort an euch,   meine lieben Schüler.    Mir euch,  das   ,»»ge   Kreuznach,in dieses stattliche Gebäude erbaut worden.   Nie könnt ihr nun euren Dank erzeigen'   Tadurch zuem,meine ich,  daß  ihr wie  bisher stets  genau  uusre Hausorduuug beachtet, damit diese» vauo möglichstlange so schön und rein bleibe, wie es sich uns heute zeigt-, dann aber vor allein, daß chr hier fleißig «-.bcitet, eure Pflichten bis ins kleinste erfüllt, und so die Treue im Kleimn, von der ich schon so oft m lwchgesprochen habe.  Tag um Tag, Stunde um Stunde  beweist.    Das ist eine schwere Aufgabe:  aber mirwenn  ihr sie  ersüllt, tonnt ihr tüchtige Männer werden,  aus die man sich später  im Vebeu verlassenkann.   Mögt ihr aber nickt, wie das leider so ost deutsche Art ist. nur schlecht und recht und verdrcmcneure Pflicht thun, sondern mit Lust und Liebe.   Ten» Lust uud Liebe, das sind die Flügel, die fühmiüber Berg und Hügel.    Ihr wißt ja,  daß  ich so  gerne eine Schule l,ätte,   in  der  !,c,!ere 3timimmgdes Gemüts uns alle umsängt, eine Schule, in welcher das Wort zur Wahrheit werde   das da draußenin der Vorhalle steht:   Fröhlich  Pfalz.  Gott  erhalt's!    Wenn  ihr auch dem Staat noch fchon längstkeine Pfülzcr mehr seid, so seid ihr es doch dem Stamme und dem Wesen nach.   Behaltet daher diesenfrohen Psälzer Geist, aber eignet euch dabei auch den Geist an, der noch io  manchem  von  euch fehlt,de» Geist des ernsten,   strengen  preußischen Pflichtgefühls,   indem  ihr cnch srühe an harte Arbeit,  anstete Zucht und Ordnung gewöhnt.So wollen wir denn stets die großen Opscr im Herzen und im Gedächtnis bcwabren, die manhier für uns gebracht hat. Und so möge hier ein gesundes, kräftiges frohes Geschlecht erwachsen, dastreu die heiligsten Güter bewahrt, die ihm überkommen sind, das einen entschlossenen Glauben an einegöttliche Weltordnung, das innige Liebe zu Kaiser und Reich treu bewahrt und hoch !>äll. Tazu gebeGott seinen Segen! —Mit dem Mendelssohn'schen 6hor „Teutschland," iu dessen Tert der vaterländische Geist Gcibclsweht, schloß die Feier. Tie Mehrzahl der Teilnehmer machte noch einen Rundgang durch das Gebäude,das in der Harmonie feiner Formen uud der Zweckmäßigkeit der inneren Anlage allen Beifall fand.Zur Feier hatten noch Herr Buchhändler Eickcmeyer eine vornehm ausgestattete Ausgabe derWerke Shakespeares, London. Wohlleben's Verlag, und der Tircttor feine eben erschienene Ausgabe von JohnStuart Mill's ..<>» IHsr-tv" überreicht. Ferner wurde bekannt, daß Frau Witwe Wirth und VenKasimir Heintz von hier je ein Buntglasfenster mit den Bildnissen der Königin Luise und der Kaiserin Augustafür das Treppenhaus gestiftet haben.    Anch ihnen sei hier unfer herzlicher Tank ausgesprochen.Um zwei Uhr sand im Hotel zum Adler das gemeinsame Festessen statt, lieber dieses wurde inder .Kreuznacher Zeitung solgender Bericht veröffentlicht:„Um 2 Uhr begann das Festeffen in dem festlich dekorierten Saale des ,,-wtels zum Adler".Geheimer Regieruugs- und Schulrat Dr. Münch-Eoblenz nahm den Ehreniitz ein, die Spitze» der geistliche"und weltlichen Behörden, und zahlreiche Vertreter der Nürgerfchaft Kreuznachs waren erschienen, im Ganzeneine Tafel von ungefähr 70 Gedecken. Die Pflug'sche Eapelle stellte die Tafelmusik Ruch dem erstenGange erhob  sich Geheimrat Münch, um den Kaisertoast auszubringen:Daß der erste Glückwunfch Seiner Majestät dem Kaijcr gelte, das ist nicht nur Sitte ü»dNachahmung. fonder» unfer Herzensbedürfnis. Die Gefühle, die uns beseelen füllen hinausgetragenwerden in die weiten Gefilde des deutschen Reiches. Wir stehen zwar hier au der Peripherie, doch dieGefühle die uns befeelen Md nicht tremd der Vaterlandsliebe, die im Herzen des deutschen Reiches pul-stert. Der rhemlfche Boden hat zuviel der Beispiele echter deutscher Reichstreue Der Gedanke, der demHerzen des Mannes entfpneßt, soll sich auch hineinsenken in das Gemüt der Iuaend, die wir heran-b'den.^nallergnadigster Kaifer und Konig, er lebe hoch, hoch, hochDie Festgenoffen stimmte» begeistert i» das Hoch ein und fange» stehend die Nationalhymne. Aache.ner tnrzen Pause ergriff sodann Herr Beigeordneter Stosberg das Wort zn folgenden Ai.sführ. "gen:<w . ^ /„."",. .' ^ zufallen. Sie namens der Stadt nach den ernste St »de. des hentigenMorgens bestens zu begrüßen. Gleichzeitig gebe ich dem schmerzlichen Bedauert Ausdruck, daß Se.Ereellenz der Herr Oberpraftdent der Herr Regierungspräsident und der Ar L^and ät leider am Er-fchemm verhindert Md. Wie fehr d.efes die Herren selbst bedanern. das bew fen die Tel gra>.,me ""d',     Muckwunfch chreiben    ,e fodann «erlefen werden.   Wir müssen deshalb,   ähgegenüber der ^taatsregiernng auf den einzigen hier anwesenden Vertreter der elb n to. »triren.   aufden Geheimen Regierungs- und Schulrat Dr. Münch.   Es  freut   >,^   auf I^P^n Weit  dieses



Herrn etwas eingehen zu können, ist er doch die treibende Kraft, die von Anfang an für die Errichtungunserer Realschule thätig war. Er that dieses als besonderer Freund der von 3r. Majestät einge¬leiteten Reform des höheren Schulwesens. Unsere Bürgerfchaft, vor allem Bürgermeister Scheibner, hatdiesen Gedanken aufgegrifscn, aber die schnelle Ausführung derselben verdanken wir Herrn GeheimmtMünch. Statten wir hier uuscru Tank ab, dann verbinden wir damit die Bitte, auch scrucrhinnnferer Realschule in Wohlwollen zn gedenken. Aus eigener Erfahrung fchildert dann Redner dieAngst, welche gewisse Schülcrkreisc beim Erscheinen des Schulrates ergreift, aber nach Erkenntnis derCharattereigcnfchaften des Herrn Geheimrats sei dies für die Rcalfchule grundlos. Tic Herren desProgymnasiums von Soberuhcim haben heute ein schönes Beispiel der Eollcgialität durch ihr vollzähligesErscheinen an uuserm Feste gegeben, möge dieses Verhältnis auch ferner bestehen, Tassclbe möge vondem Lehrerkollegium des Gymnasiums gelten, das seiue Freude haben muß an dem Eistarieu der Real¬schule, die doch mit Recht ein Sprößling des Gymnasiums genannt werden kann. Endlich ist es sehranzuerkennen, daß trotz der Arbeiten der Weinlese so viele Bürger der Stadt sich an diesem Feste be¬teiligen. Den Mittelpunkt in der Schar der Festgcnosseu bildet aber der Herr Gcheimrat Tr. Münch,er lebe hoch!Herr ^andtagsabgeurdneter ). B. Worten aus die Verdienste des Lehrcrcollcgiums hin. Der Geist, der die vortreffliche Rede des HerrnDirektor Wehrmann heute morgen durchweht habe, möge alle Lehrer bei Erfüllung ihres Berufes befceleu.Hoch das Eollcgium!Oberlehrer Lang antwortete: Die Anerkennung, welche den Lehrern gezollt wurde, ist esnicht, wonach dieselben streben, sonder» die Erreichung des hohe» Zieles, die Erziehung der nns anver¬trauten Jugend.    Ich erhebe mein Glas auf das Wohl uufercr Schüler.Bald darauf sprach Herr Bautdirettur Curatorinm kommt von rnrn Sorge. Tic Hauptsurgcn kommen vom Borgen, doch diesewälzen wir aus die Schulter» unserer gute» Bürger. Die übrigen Sorgen werden uns durch die ge¬schickte Leitung des Herrn Tirettor Wehrmann recht erträglich gemacht. Eine große Ehre für dasjetzige Enraturium ist die Thatfache, daß unter ihm das neue, prächtige Gebände eingeweiht wurde.Wir habe» damals, als der Gedanke eines Reubaues ernstlich erwogen wurde, alles gethau, was inunfern Kräften stand, um die Sache zu fördern. Terjenige aber, welcher alle Projette prüfte, Brauch¬bares von weniger Gutem sonderte, dann die einzelne» Gedanken organisch zusammenfaßte und dasFehlende felbst schöpferisch ergänzte, das ist unser Baumeister Hartmann. Auf alle hat der Bau infeiner jetzigen Vollendung sicher einen guten Eindruck gemacht; nicht nur die architektouische» Schönheiten,sondern auch die gemalten Fenster der Aula sind den Bemühungen des Baumeisters zu verdaute».Möge die Harmouie des Gebäudes sich wiederspicgclu i» dem Verhältnis von Lehrer» und Schülern, diedasselbe bewohnen, möge die Lust uud Liebe des Baumeisters bei feiner Arbeit mich den Mörtel bildenzur Ausgestaltung des innern Lebens der Anstalt.    Es lebe also der Schöpfer des Baues!!!Rochmals ergreift Herr Gcheimrat Münch das Wort, um dem Herrn Beigeordneten zudauken. Es sei eine Erholung für ihu, dieser schönen Feier beizuwohnen. Treffend vergleicht er sodauu dasEuraturium mit der Mutter des Kindes und sich selbst gewissermaßen mit dessen Vormund, aber nicht indem Sinne, als solle durch ihn das Kind bevormundet werden, sondern als Vormund, der sich der Pflichtgewissenhastcr Fürsorge bewußt ist. Sodann beantragt Redner, ähnlich wie der Name des Künstlers aufdessen Bilder angebracht sei, möge auch der Rame des Baumeisters an der nencn Realschule verewigt wcrdeu.Unter große»! Beisall gedenkt er sodann der Verdienste des Vorsitzenden des Euratorinms, des BürgermeistersScheibner.    Ihm gilt fein Hoch.Auf Vorschlag des Prof. Dr. gesandt. Baumeister mir gespendet worden. Die Ausführung des Baues ist mir dadurch sehr leicht geworden, daß eine Sub-tommission eingesetzt worden ist, durch dcreu eifrige Umfchau es gelang, mir ein festes Bauprugramm mitmöglichst detaillierte» Einzelweisungen zu liefern. So bin ich nnr das Wertzeug Kiefer Snbtommifsiongewesen.    Dieser weihe ich mein Glas.Herr Gymnasialdirektor Lutsch: Zu dem Begriffe einer Schult gehört als wesentliches Merk¬mal auch die Schülcrmntter. Diese im Verein mit der Schülerschwester reguliert das Leben des Schülersin der Familie uud ist ihm oft genug auch eine Nachhülfe in seinen Studien. Deshalb Hoch die---chülermutter und Schülerschwestcr.



___Im Anschluß daran brachte Herr Professor Predten Worten ein Hoch aus die Tameu aus.Inzwischen waren noch mehrere Glückwunschtelegramme von andern Realschulen eingelaufen, die nunzur Verlesung kamen.schließlich rekapituliert noch Herr Psarrer Matthi ae-Bockenau in humorvoller Weise einzelnePunkte der zahlreichen Reden, um dann den Aufschwung Kreuznachs, besonders auch im Hinblick aus diePcrkehrsverhältmffe hervorzuheben. Ten Wunsch, daß Kreuznach wachse, blühe und gedeihe brachte er ineinem kräftigen Hoch zum Ausdruck."Am folgenden Tage beschloß ein Svonheim und in den Toonwald, zu welchem die Stadt einen Lrtrazug gestellt hatte, die ^eier.^-^<H<NHV>



I. Nnterricht der lateinlosen Realschule.Vorbemerkung.Um das zwecklose Tiktieren zu vermeiden, habe ich nach eigenen Erfahrungen suwie nach mehrerenbekannten Schulbüchern wie Schwarz, Willmanns, besonders aber nach dem von Buschmann, dessen deutscheSprachlehre vom nächsten Schuljahre ab bei uns eingeführt wird, für die Hand des Schülers das Wichtigstefür den deutfchen Unterricht der Klassen auf eine Zufammenstellung verzichtet werden, da die Bnfchmann'fche Sprachlehre diesen Stoff ziemlich zu¬sammenhängend enthält; für die fo eigenartige und neue Lehraufgabe der forderlich, den Stoff genan nach dem Lehrbuche zu bezeichnen, da er in demselben nur an den verschiedenstenStellen zu finden ist und auch einiges hinzugefügt werden mußte. Wenn der sprachliche Unterricht imDeutschen auf diefe Weife in den verfchiedenen Klassen einheitlicher gestellt werden kann, so wird auch er zurEntwicklung der sprachlich-logischen Schulung, die gerade an lateinloscn Schulen von so hoher Bedeutung ist,beitragen; so aber wird man auch durch die Eiuheitlichkeit der Arbeit sehr viel Zeit gewinnen, um sich mitum so größerem Nachdruck der ersten und edelsten Aufgabe des deutschen Unterrichts widmen zu können, dieans der Lektüre erwächst: Begeisterung unfrer Jugend für deutsche Sprache, für deutsches Volkstum unddeutsche Geistesgröße, für Kaiser, Vaterland und Freiheit.Ter zweite Teil der Arbeit, der dem Schüler eine sehr kurze deutsche Aufsatzlehre gebeu will, ver¬dankt die Form der vertraulichen Anrede dem schönen Büchlein von Direktor Vockeradt: Praktische Ratschlägefür die Anfertigung des deutschen Aufsatzes (Paderborn, übernommen, wozu mir der Herr Verfasser ans meine Anfrage bereitwilligst die Erlaubnis gab. Die meistender vorhandenen Auffatzlehren sind zu weitläufig sür den Schüler und überdies meist für die oberen Klassenvon Vollanstaltcn bestimmt. Mir kam es hauptsächlich darauf an, dein Schüler eine solche Anleitung zugeben, die ihm eine gewisse Selbständigkeit im deutschen Aufsah verleiht. Bis jetzt haben diese kurzen Regeln,wie ich glaube, die Schüler schon wesentlich gefördert, sie das Richtige finden nnd das Falfche vermeidenlassen. l. Der Lernstoff des Deutfchen für die Alafsen Grammatik.Die Lehraufgabc der wichtigsten der deutscheu Sprache eigentümlicheu grammatischen Gesetze.1. Starke und schwache und Vertiefung des fchon in ^ Von ganz besonderer Wichtigkeit für die Schüler aus unserer Gegend ist es, sie, die in ihremheimischen Dialekt fast alle Flenonsendungen abstoßen und daher so unsicher in dem richtigen Gebrauch desSchluß-n siud, zur genauen Beobachtung der betreffenden Regeln anzuhalten 8 ?, 3a «. Die beste Ucbungzur Vermeidung dieser Fehler wird es sein, wenn man die Endungen stets mit ganz besonderer Deutlichkeitausspricht. Einige Beispiele mögen hier folgen: Hohe Berge, herrliche Wiesen, reiche Felder erquickten unserAuge. Die Umgegend Kreuznachs entbehrt nicht hoher Berge, herrlicher Wiesen und reicher Felder. Wirerfreuten uns an den hohen Bergen, den herrlichen Wiesen und den reichen Feldern. Wir sahen hohe Berge,herrliche Wiesen und reiche Felder. Selig sind, die reinen Herzens sind. — Was hat man dir, du armemKind, gethan? Trotz all seiner (aller seiner) schönen Worte glaubten wir ihm nicht. Wir gedachten manchergemeinsam überstandenen Gefahren.   Viele treue Beamte find entlassen worden.   Wir sind mehrerer fremder



18Sprachen mächtig. Wir verdanken diese weisen Gesetze unser», edlen Könige. Wir Deutsche fürchten Gott,sonst nichts in der Welt. Alle deutschen Männer sind wehrpflichtig. Das ist die Ansicht vieler gelehrterMänner.    Alle seine lieben Freunde haben ihn verlassen. — Suche im Lescbuche andere Beispiele!2.3.Lautverschiebung, zu der bei uns das Englische herangezogen werden mutz: drottwr: Bruder; ßarclon: Garten;laut: Futz; Kot: heiß; tliat: das; "bat: was; tbree: drei; »ixtv: sechzig; ton: zehn.4.Trennbare und untrennbare Vorsilben je nach der Betonung nach Seite 53: er übersetzt ino Französische;er setzt mich über. — Das Accentgesetz wird in der Wilmann'schen Fassung gelernt: Der Haupttonliegt im Deutschen auf der Stammsilbe; der Nebcnton wird um fo schwächer, je stärker die benach¬barten Silben betont sind; er wird um so stärker, je schwächer diese betont sind: in „Löwin" ist dieSilbe „in" schwächer betont als in „Kaiserin"; in „Hoffnung" wird „ung" weniger betont als in„Würdigung". — Die Silben, welche nicht den Hauptton haben, haben entweder deu Nebenton oder fie sindunbetont: in „Mahlzeiten" hat „Mahl" den Haupt-, „zeit" den Nebentou und „en" ist unbetont. DiesesGesetz hat die deutsche Sprache sehr beeinflußt; die unbetonten Silben werden wegen des starken Acccnto aufder Stammsilbe sehr flüchtig ausgesprochen und oft ganz abgestoßen: bange: bang; Burfche: Bursch;darüber: drüber. — Vergleich des Französischen mit seinem gleitenden oder schwebenden Accent; das Teuticheund Englische haben den sogenannten Hammeraccent.5.holung der Interpunttionslehre, die mit der Lehre vom zusammengesetzten Satz (Satzverbindung und Satz¬gefüge) zugleich zu behandeln ist und dadurch eine Art elementarer Logik oder Tentlehre für die Schülerweiden kann, in dem fie das innere Verhältnis der Sätze zu einander, wie das der Folge, des Grundes,des Gegensatzes, der Absicht, der Einräumung u. s. w. erkennen können.    Grammatik 8 20, 22. 23.Rhetorik «Redefiguren».1.  Lantfignren.2) Nachahmung hopp, hopp, hopp, Ging's fort im sausenden Galopp. —1,) zu Stück. — Mann und Maus. — Stock und Stein. — Haus und Hof. — Kind und Kegel. Rolandder Ries' am Rathaus zu Bremen. Steht er ein Standbild, standhaft und wacht.c>) Pforten stürzen, Fenster klirren. Kmdcr jammern. Mütter irren, Tiere wimmern, Unter Trümmern; Allesrennet, rettet, flüchtet; Taghell ist die Nacht gelichtet. —ä) Reim: Ter Menfch denkt, Gott lenkt. ^ Morgenstund' hat Gold im Muud Wie derHerre, fo 's Gescherre. — Wie du mir, fo ich dir.2.  Wortfiguren.a) beigeordneter Satze. GegruNe seid nur, edle Herren, Gegrüßt ihr schönen Damen! Und immer höherichwoll die Flut. Und immer lauter ,chnub der Wind, Und immer tiefer funk der Mut   —^       V"^V^°^    Häufung von Bindewörtern:    Und es wallet und  siedet   und brauset  nndzischt. - Meine Achter fuhren den nächtlichen Ne.h'n Und wiegen und tanzen nnd singen dich ein.  -o) kam der Wirten und streben.   -  Alles rennet, rettet, flüchtet. —                           u  /              »    ,>,>,^^ä) liegt nieder. ^ Was thun? - Ein Wort von dir (braucht'nnr— Noch einen Augenblick, und er war verloren. —                        o ,»     ̂      ," 'u^»»,   mio cl >,l «^3.  Vegrisfsfignren «Tropen).



19l». Synekdoche: der Teil wird für das Ganze gesetzt: Und sieh', es fehlt kein teures Haupt. —Ich habe seine schwelle nie betreten. — Ein gastlich Dach. — Altar für Kirche. — Thron für Monarchie.— Viele Hände schaffen fleißig. — Sternenbanner-Amerika. — Der Halbmond-Türkei. — Blut fürLeben. — Kiel für Schiff. — Brot für Nahrung. —c>. Bild gesetzt: Das Steuer der Regierung. — Die blühende Jugend. — Das Feuer, der Fluß der Rede. —Das Joch der Römer schüttelten sie ab. — Ter Arm der Gerechtigkeit. —6. Lesebuche. — Schön ist der Friede! Ein lieblicher Knabe Liegt er gelagert am ruhigen Bach, Und diehüpfenden Lämmer grasen Lustig um ihn aus dem sonnigen Rasen; Süße Töne entlockt er der Flöte. Unddas Echo des Beiges wird wach, Oder im Schimmer der Abendröte Wiegt ihn in Schlummer der murmelndeBach. ̂  Odyssee 8. Gesang, Vers 52«. — Ter Winter ist ein strenger Mann nsm. — In den Ozeanschifft mit tausend Masten der Jüngling, Still auf gerettetem Boot treibt in den Hafen der Greis.e. die Arme nach ihm aus. - Das Vaterland ruft. — Draußen ladet dich kein Garten. — Niemand als derMondenfchein wachte anf der Straße. — Die Natur fchlaft. —k. Achillesferse, Danaidenarbeit — Erisapsel, den Augiasstall leeren, lukullisches Mahl, spartanische Einfach¬heit, lakonische Strenge, vandalische Wirtschaft. — Ein gewaltiger Nimrod. — Hiobspost. — Sirenen¬gesang. ̂   Xanthippe.F. dampfende Gischt. — lind jeder Zoll ein König. - Oh, daß ich tausend Zungen hätte! ^ Das habe ichdir schon hundertmal gesagt. —ü. gegnet. —i. werde». — 4. Tatzfiguren.a. Jugend mit dem Wort. — Ter Anfang des Liedes von der Glocke. ̂ Sah ein Knab ein Röslein stehen.d.Strom der Welt. ^ Des Vaters Segen bauet den Kindern Häuser, aber der Mutter Fluch reißet sie nieder.^ Ter König furchtbar prächtig wie blut'ger Nordlichtschein, Die Königin süß und milde, als blickte Voll¬mond drein.    ^ Ein Gott bist dn dem Volte worden, Ein Feind kehrst du zurück dem Orden.«. Welt — wir werden bald sehen weshalb        in gewaltiger Ausreguug (Sybel).^l. schwach, Er zog es mir am Zaume nach.e.lesen von den Tornen oder Feigen von den Disteln? — Kann ich Armeen aus der Erde stampfen?Wächst mir ein Kornfeld in der flachen Hand? —Poet«.Tic Poetik ist die Lehre von dem Wefen und den Formen der Dichtkunst. Die Dichtkunst selberist die Darstellung des Schönen durch die Sprache. — Man unterscheidet folgende Künste: Poesie, Musik,Architektur, Bildhauerkunst. Malerei. — Bei jedem Kunstwerke müssen wir zwischen Inhalt und Formunterscheiden.Die Prosa ist wesentlich ein Erzeugnis des Verstandes, die Poesie des Gefühles. Das Ziel derProfa ist Darstellung der Wahrheit, das der Poesie Darstellung der Schönheit. Die Form der Poesie istdie gebundene, die der Prosa die ungebundene Rede-



20Metrik.(Vers und Ttrophe.)Das Wesentlichste im deutschen Verse ist bei Rhythmus, d. h. der regelmäßige Wechsel von betontenund unbetonten Silben. In der deutschen Sprache ist der Aecent für deu Rhythmus maßgebend.^ Die be¬tonte Silbe heißt Hebung; die unbetonte Senkung. Wen» man die Hebungen als Längen (—), die Senkungenals Kürzen (-) bezeichnet, so geschieht das der einfachen Darstellung der Verse wegen. — Wiederhole dieLehre vom Accent!Die   einfachsten   Versfüße  sind   1)  Jambus -   ^  Geschick.     2j   TrochaeusSpondeus — — Schwermut, Altar, Valsam.    4» Daktylus  ^  —  liebliche.    '>.  Anapäst   —        in derHand, Melodie.Eine nach bestimmten Gesetzen geordnete Zusammensetzung von Versfüßen nennt man einen Vers.Derfelbe wird nach Versfüßen gemessen. Eine nach bestimmten Gesetzen geordnete Zusammensetzung vonVersen nennt man eine Strophe. Das Band der Strophe ist außer dem Rhythmus der Glcichklang. TestenFormen sind Alliteration, Assonanz und Reim.Die Reime sind rein, wenn sie dem Laute nach gleich klingen: binden: finden. ^ Die Reime findunrein, wenn sie nur ähnlich klingen: hohen .sehen; Seele .Höhle; hoch: doch; Güte: müde; streichen: eigen.— Der einsilbige Reim heißt stumpfer oder männlicher Reim: Knall: Fall; Schluß: Fluß; Land: Hand. Terzweisilbige Reim heißt klingender oder weiblicher Reim: Baume: Träume; rauschen: lauschen. ^ Unterscheidenoch den Kehrreim (Refrain), der meist am Ende der Strophen wiederkehrt: Tic Wacht am Rhein; Schwert-lied; Lützows wilde, verwegene Jagd; Tic Sonne bringt es an den Tag; I^s» Nironckelle».Nach der Stellung der Endreime teilt man den Reim ein in 1. Paarreime »a dd co: SchwäbischeKunde. Ueberfall im Wildbad. 2. Kreuzreime ab ad: Schenk von Limburg. Tie Kapelle. Ter Vostillon.3. Eingeschlossene Reime adda: Bürgschaft «die eisten 4 Zeilen jeder Strophe). Der Ring des Polytrates(die letzten 4 Zeilen jeder Strophe).Stelle die Reime aus den Strophen derjenigen Gedichte zusammen, welche du auswendig gelernt hast!Versarten.Mau unterscheidet einfache und zufammengefetzte Verfe. Die elfteren bestehen aus gleichartigen, dieletzteren aus verschiedenen Versen. Die wichtigsten einfachen Verfe sind: der sünsfüßigc Jambus und derHeiameter. Beifpiele! Zusammengefetzte Verse finden sich in verschiedenen Gedichten des Lesebuchs! SucheBeispiele und dann zerlege diese Verse!Einteilung der Vergärten nach der Zahl der Versfüße1.2.3.4.5.Acccntverse sind solche, in welchen nur die Zahl der Hebungen und nicht die Zahl der Silben be¬rücksichtigt wird. Die Nibelungen-Strophe. Das Schloß am Meere. Taillefer Vrim Enaen der edleRitter.    Knittelverse.    Bilde solche!^ ^   ^?.ie"ufachste Strophe ist das kurze Reimpaar, das meist vier Hebungen hat:  Schwäbische Kunde.Suche Gedichte auf mit dreizcillgeu, vielzelligen, sünfzeiligcn u. f. w. Strophen!Verwandle eine einfache Erzählung in ein Gedicht mit bestimmter Strophenform nnd bestimmtemVersmaße!    Suche Vcrje auf nnt ,amb>,chem, trochaerschnn, daktylischem Rhythmus!Das Wichtigste über die Tichtungsartcn.Man  unterscheidet die epische,  die lyrische und die dramatische Poesie     Die  eviiilie Voeiie erMltBegebenheiten.    Die lyrische Poejie wcht die Gefühle nnd Empftndnn e/2 M^unstr'mA.u^ Tie epische Poesie.1. Nebenpersonen. Haupthandlung. Nebenhandlung. Einheit der Handlung)



212.3.3.zustellen.    (Balladen, Nomanzen, Fabeln, Parabeln.)4.5.Kohlhaao. ̂ - Hauff's Novellen. — Dickens, David Copperfield. -^ Goethe, Löwennovelle. — Schiller, DerVerbrecher aus verlorener Ehre. — Defoc, Nobinfon. — Hinweis auf die Dichter und Dichtungen unserer Zeit.Tic lyrische Poesie.Geistliche und weltliche Lieder. Volkslieder. Ursprünglich gehört zur lyrischen Poesie stets dieMusik, die Begleitung durch die Lyra-Leier. — Nenne lyrische Gedichte, in welchen die Gefühle und Empfind¬ungen der Menschen zum Ausdruck kommen! (Liebe zu Gott, Heimatsliebe, Freundeslicbe, Elternliebe,Treue, Freude am Vaterland, Kampfesmut, Wanderlust, Freude au der Natur. Trauer, Hoffnung, Haß u. a.)— Des Sängers Fluch, Strophe ?: „Sie (die länger, die Dichter) singen von Lenz und Liebe, von sel'gerguldner Zeit, Von Freiheit, Männerwürdc, von Treu und Heiligkeit, Sie singen von allem Süßen, wasMenscheubruft durchbebt, Sie singen von allem Hohen, was Menfchenherz erhebt." ^ Graf von Habsbnrg:„Süßer Wohllaut fchläft in der Saiten Gold; der Sänger fingt von der Minne Sold; Er preifct dasHöchste, das Beste, Was das Herz sich wünscht, was der Sinn begehrt." —Nenne lyrische Gedichte, die du früher gelernt hast! Nenne fulchc von Goethe, Schiller, Uhland undvon den Dichtern der Freiheitskriege Theodor Körner, Ernst Moritz Arndt und Mar von Schenkendorf!Tic dramatische Poesie.Trauerspiel (Tragödie), Schauspiel (Drama), Lustspiel (Komödie). — An Schillers Teil sind dieHauptbegrifse induktiv zu zeigen: Der Held, die Nebenpersonen, Haupthandlung, Nebenhandlungen, Einheitder Handlung. 1. Akt: Einleitung — Exposition; 2. Akt: Beginn des Kampfes Schürzung des Knotens;3. Akt : Höhepunkt des Kampfcs-Krisis; 4. Akt : Wendepunkt, Umschwung; 5. Akt : Lösung des Knotens,Katastrophe. Versform: der fünffüßige Jambus. Dialog, Monolog. ^ Das Drama ist nicht zum Lesen,sondern zur Aufführung bestimmt.    Ter Besuch guter Theaterstücke wird empfohlen.Zu den kleineren Vortrügen der Schüler werden benutzt: Das Leben Schilters, Goethes, Lefsings,Nhlands, die Dichter der Freiheitskriege. Die Gedichte und Lesestücke aus dein Lescbuche, Privatlektürc dergenannten Nomane und Novellen.2. Anrzgefafzte Aufsalzregeln.1.das Thema richtig auszufassen; alle Mühe, welche du daraus verwendest, über die Bedeutuug des Themasnachzusinnen, wird dir die spätere Arbeit ganz außerordentlich erleichtern.2.zur Hand und frage niemanden. Hast du ernstlich darüber nachgedacht und glaubst du. aus dir selbst nichtsNeues mehr finden zu können, so wende dich an deine Bücher, an deine Freunde, Mitschüler, Eltern u. a.Anch für den deutschen Aufsah gilt das Wort:  Selbst ist der Mann.3.der Ausarbeitung selber mußt du ganz allein arbeiten.4.nur auf die eine Seite von losen Blättern; dann hast du später eine bessere Übersicht, besonders wenn duau die Disposition gehst. Wenn du ein wenig Übnng im Aufsuchen des Stoffes hast, wirst du merkeu. wiesich die Disposition dann meist von selber ergiebt.5.liche Leben, so frage dich: Welches ist die Bedeutung der einzelnen Begriffe? Was sind die inneren nndäußeren Gründe? Welches ist der Gegensatz? Ist der Gegensatz richtig oder falsch? Was kann ich zum Ver¬gleich heranziehen? Kenne ich ähnliche Aussprüche? Kenne ich Beispiele aus der Geschichte? aus der Natur?aus meiner eigenen Erfahrung nnd Beobachtung? aus dem Lebeu meiner Bekannten? was weiß ich aus den,deutschen Unterricht? was ans den anderen Unterrichtsfächern?



226.sam und sorgfältig durch und notiere dir alles, was sich auf das Thema bezieht. Ist z. V. von einer Per¬son die Rede, so merke dir nicht allein die Stellen, wo sie selbst handelnd und redend auftritt, fondein auchdiesenigen. wo die andern Personen von ihr sprechen.7.sten Momente? die Hauptabfchnitte? welches find die Ursachen? die Veranlassung? die Folgen des Ereig¬nisses, günstige oder ungünstige? giebt es ähnliche Ereignisse in der Geschichte? welches waren sördernde,welches hindernde Umstände? — Versuche dir ein Bild von der ganzen Geschichtsperiode zu machen, ans derdas Thema genommen worden ist.8.Sache selber genau an, damit du sie bis in das Einzelnste hinein genau beschreiben kannst. Stelle dir da¬bei stets vor. als wenn derjenige, der den Aufsatz liest, noch nichts von der ganzen Sache wüßte, derart,daß er sich erst aus deiner Arbeit ein Bild von dem Ganzen machen müßte.9.buch an. In diefes fchreibst du alles hinein, was dich interessiert; ganz kurz den Inhalt von gelesenenBüchern, Ereigniffe aus deinem Leben, Naturereigniffe. Sprichwörter, Tichtcrstellen, die Dispositionen vonguten Auffätzen und Lefeftücken. Lies dann in freien Stunden in diesem Buche; es wird dir allmählich einlieber und guter Freund werden, mit dem du dich gerne unterhältst.10.dankenstoff gefammelt, fo prüfe, ob sich der Stoff nicht gleichfam von felbst in bestimmte Gruppen geordnethat, ob du denselben nicht nach verwandten oder entgegengesetzten Gedanken einteilen kannst. Siehe zu, obdu den Stoff nicht nach bestimmten Gesichtspunkten in Haupt- und Nebenabteiluugen gliedern kannst.11.Einteilungsgrund zu erkennen ist. Denke dabei an die Verhältnisse des Gegensatzes: Jugend, Alter -^ Krieg,Frieden — körperlich, geistig ̂  äußerlich, innerlich — Ort, Zeit ^ Natur, Leben, Geschichte ̂ Person,welche — Privatleben, öffentliches Leben — Wort. That — Rechte, Pflichten ^ positiv, negativ — Bildeeinige Beispiele, bei welchen du diese Gegensätze als Einteilungsgrund verwenden kannst. ̂  Beachte auch dirchronologische Reihenfolge; wenn dn beweifen follst, daß die Begeisterung eine Quelle großer Thatcn ist, sowirf nicht durcheinander: Friedlich der Große, Hannibal, Bismarck, Alexander.12.doch zur Aufstellung einer einfachen und klaren Disposition den Unterschied der Begriffe Division Zer¬legung in die einzelnen Teile und Partition ^ Einteilung in die verschiedenen Arten merken. Schon aus derMathematik und der Naturbeschreibung Haft du diesen Unterschied gelernt; Division nennt man es. wenn dudie Dreiecke in die einzelnen Teile (Seiten, Winkel) zerlegst; Partition, wenn du die Dreiecke nach den ein¬zelnen Arten (gleichseitige, gleichschenklige; rechtwinklige, schiefwinklige) einteilst. — Teile hiernach ein- Baum,Wald, Garten. Fluß. Tier u. a.18. Um Einleitung und Schluß bekümmere dich erst dann ernstlich, wenn dn mit den Gedankenfür den Hauptteil fertig bist. Setze nur keine Gedanken in die Einleitung oder den Schluß die in denHauptteil gehören. Dein Aufsatz kann auch ein sehr guter werden, wenn du gar keine besondere Einleitungoder besonderen Schluß schreibst. Schreibe aber bei der Disposition nicht einfach dahin- Einleitung undSchluß; du follst ja gerade angeben, was du in diesen Teilen vorbringen willst14.könnten. Fange z. B. bei einem AuMtze über ein Thema aus einer Dichtung Schillers nicht mit so leerenRedensarten an. wie: ..einer der größten deutfchen Dichter, die je gelebt haben, ist Schiller" oder- einsder herrlichsten Gedichte Schillers ist das Lied von der Glocke." - Solche Ansänge zeugen von Gedanlen-Milheü. - Einleitung und Schluß munt du ,o psfen. daß sie uur zu dem Thema passen, über welchesdu zu arbeiten Haft. Bei der Einleitung frage dich: wovon M ich ausgehen? von, Gegen ak ,um ^l,ema?oder bei gefchichtlichen Arbeiten: von emer anderen Persönlichkeit oder einer auderen Tatsache' von der Be¬deutung einer ganzen geschichtlichen Peilode?- Frage dann auch: wie finde ich den libergang zum wuptteil ?15.kurze Zusammenfassung des ganzen Hauptteüs sein; aber sorge, daß der Schlnß selbst einen ga.n ueuen Ge¬danken enthält. Ich empfehle dir. wenn es geht, nnt einer Sentenz oder einen! allge.neinen Gedanken znschließen.



____23^17.der Freiheit des Arbeitens, die nun einmal zur Abfassung des deutschen Aufsatzes gehört. Besonders beiPrüsungs- und Klaffenarbeiten, wo du nicht die Nuhe und Zeit zur Arbeit hast, wie bei deinen häuslichenArbeiten, mußt dn möglichst nach einem ganz einfachen Aufsatzplan mit wenigen Hauptgründen arbeiten.Überlege dir bei solchen Arbeiten in der Klaffe kurz den Gedankengang   und dann fange an zu fchreiben.18.hier besser als alle Lehre- Vergiß es daher nicht, dir klare und einfache Dispositionen in dein Sammelbuchzu fchreiben.19.darin herum, fondern lies die einzelnen Abschnitte sorgfältig nnd zwar mit der Feder in der Hand.20.Einleitung.Haupttcil: II.III.Schluß.21.Eindruck der Vorbesprechung in der Klasse noch frisch im Gedächtnis. Die Arbeit wird dir viel leichter fein,als wenn du erst nach einigen Tagen zu arbeiten anfängst.22.hinzufügen kannst. Schreibe aus demselben Grunde in nicht zu eng an einander stehenden Linien. Hierist Sparsamkeit falfch angebracht.23.arbeitung, so schreibe nur kühn und mutig drauf los! Sei jetzt nur nicht zu ängstlich und zu bedächtig!Überlege nicht allzu lauge! Auch hier gehört dem Mutigen die Welt. Feile jetzt noch nicht am Ausdruckherum! Das kannst du später bei der Durchsicht noch thun. -^ Diefe Vorschrift gilt vor allem für die Ar¬beiten in der Klaffe, bei denen ein langes Brüten nnd Abquälen mit allerlei Entwürfen stets zu meiden ist.24.hervortreten; denn es macht gleich einen unklaren Eindruck, wenn man mehrere Seiten hintereinander lefenmuß, ohne daß ein Abfatz gemacht worden ist. — Fange bei einem neuen Absatz fast in der Mitte derfolgenden Zeile an, nur nicht am Anfang derfelben.25.einander. Hier kannst dn besonders bei dem Übergang von einem Gedankcnabfchnitt zu einem anderen an¬wenden, was dn fchon in der Lehre vom zufammengesetzten Satz fo gehörig durchgearbeitet hast: nämlich dieVerhältnisse des Gegensatzes, des Grundes, der Folge, der Absicht, der Eiuräumung, des Zweckes, der Be¬dingung.26.zu schreiben beginnst, so muß dieselbe vorher mit einigen wenigen Worten gekennzeichnet werden. Stelledich immer auf den Standpunkt, als wenn du deu Lefer. wer diefer auch sei. durch deinen Auffatz belehrenwolltest. 27.welches einen ähnlichen Stoff bebandelt, aber lies laut, langfam und mit richtiger, sinngemäßer Betonung.^- Überhaupt empfehle ich dir. Sorgfalt auf das Deklamieren zu verwenden. Lerne daher auch folcheGedichte auswendig, die du nach eigener Wahl aussuchst; wenn andere in fröhlicher Geselligkeit ein Lied vor¬tragen oder auf dem Klaviere vorfpielen, kannst du vielleicht durch den Vortrag folcher Gedichte zur Hebungder fröhlichen Stimmung beitragen.



2428.nicht von ihm ab. bis er erledigt ist; dann erst wende dich zu einem neuen Gedanken. Es macht einensehr schlechten Eindruck, wenn alles Mögliche von Gedanken und Thatsachen durcheinander angeführt wird,wenn man es versäumt, die einzelnen Gedanken gehörig und erschöpfend durchzudenken. Den gebildetenMenfchen erkennt man meist daran, daß er auch im mündlichen Verkehr nicht in einem fort von eineinGegenstand zum anderen springt, sondern bei der Sache bleibt.29.in deinen eigenen Behauptungen! Besonders warne ich dich dabei vor dem häufigen Gebrauche des Super¬lativs. Sage also nicht in einem Aufsatze: Cäsar ist der bedeutendste Feldherr des Altertums, sondernschwäche die Behauptung ab und schreibe: einer der bedeutendsten Feldherren des Altertums.30.Betonung vor! Das Ohr ist der sicherste Führer für die Auffindung des Nichtigen, weit mehr als dasAuge, welches so leicht etwas übersieht. Denke an Göthes Wort: „Stille sür sich lesen ist ein traurigesSurrogat der Rede." Da du uun bei Arbeiten in der Klasse dir den Aufsatz nicht laut vorlesen kannst,so lies ihn dir ganz leise vor. Daher höre bei diesen Arbeiten zur rechten Zeit auf zu arbeiten, damitdu noch hinreichend Zeit zu einer gründlichen Durchficht hast. Denke daran, wie oft solche Auffähe deshalbnicht genügten, weil der sogenannten Flüchtigkeitsfehler zu viele darin waren. Gieb daher auch den Auf¬satz nicht früher ab, als du mutzt;  lies  ihn immer und  immer wieder durch, um daran noch zu bessern.31.stantive. Denke daran, daß hierzulande deshalb so viele Fehler gegen die Flexion gemacht werden, weil inuuserem Dialekt fast alle Endungen verschluckt werden. Höre nur einmal wie die Schüler aus Englandoder Amerika, die hier besonders durch den Verkehr mit euch Deutsch lernen, fast alle Endungen weglassen.Einzelne Beispiele findest du Seite 17.32.in folgenden Sätzen der Fehler: Napoleon wurde bei Leipzig geschlagen, eine Stadt, welche an der Pleißeliegt. — Die Größe Wallensteins als Feldherr lag in seinem Talente, die Schwächen der Feinde zu be¬nutzen. ̂  Die Franzosen zogen in Kreuznach ein, einem lieblich gelegenen Städtchen au der unteren Nahe. —Die Geschichte Böhmens, einem Königreiche, ist von großen: Interesse. ̂  Das geschah nach dem Tode KaiserWilhelms 33.Perfekts, den jetzt fo wenige auch gebildete Leute beachten. Bei Schilderungen, Tarstellungen, Inhaltsan¬gaben empfiehlt sich stets die Anwendung des Präsens. Denke auch an die Anwendung des historischenPräsens.34.findender Gast.35.wir sehr naß.3«. Gebrauche Fremdwörter   nur dann,   wenn du  dafür  keinen   guteu  deutschen Ausdruck  findestVor allem aber kein salsches Fremdwort; dadurch machst du dich leicht lächerlich. — Du wirst heraus fühlenwie viel edler unsere Muttersprache  als das Wort   der fremden Sprache klingt,   wenn du dir einmal Sähebildest mit Mut  und Eourage,   Nutzen   und   Profit,  Geschenk und Präsent,   edle Leidenschaften  und   noblePassionen, Vergnügen und Plaisir, Vater und Papa, Mutter und Mama. Dank und Mein, Entschuldigungund Pardon.37.entsteht. Warum ist folgender Satz unklar: Die Deutfchen kämpften gegen die Franzosen- sie wurden inmehreren Schlachten besiegt. Sage nicht: Das Haus, was ich gesehen habe, sondern: welches Was" mußimmer substantivisch <selbständig) stehen (franz. ee qui, engl. ndat).38.sinngemäßes Lesen.    Beachte  z. B.  den Unterschied  folgender Sätze:    Nicht  ich habe  dieses Verbot  au«a^sprochen.    Ich habe nicht dieses Verbot ausgesprochen.   Ich Hube dieses Verbot nicht ausgesprochen39.entdecken; erblicken und sehen; sagen und sprechen; Worte und Wörter; Bande und Bänder- Bälle undBallen; täuschen und betrügen; User und Strand; Gipfel und Wipfel. - Untcrfcheide: er sprach als freundzu mir, und: er sprach wie ein Freund zu mir ienglisch a» und like.)



2540.  Tu findest so oft in deinem deutschen Heste am Rande die Fehleibezeichnung a, welche anzeigt,daß du dich im Ausdruck vergriffen hast. Wenn du lernen willst, den richtigen Ausdruck zu gebrauchen, soversuche bei Lcfestückc» die schwierigen Wörter durch andere zu ersetzen; dadurch wird sich dein Gefühl fürdas Nichtige merklich ausbilden. — Wo steckt in den folgenden Sätzen der Fehler? Setze stets das richtigeWort ein. Ter Weinbau greift in unserer Gegend immer mehr um sich. — Er verübte diese großenThaten. Er erwarb sich die Verachtung seiner Mitbürger. ^ Ter Verbrecher wurde ans Licht gebracht.— Durch die Maschinen werden mehr Vorteile als Nachteile gewonnen. — Statt der lieblichen Nachtigallhörten wir im Walde nur die Naben krächzen. — In die Hauptstadt zurückgekehrt, wurde des Königs Auf¬ruf mit Jubel begrüßt. - Auf dem Gipfel augetommeu, ging die Sonne auf. — Bismarck, nachdem erdie äußere Eintracht Teutschland geschaffen, wollte es auch im Innern befestigen. — Ach, wenn er doch kommenwürde! — Er ist größer wie ich.41.weißer Schimmel, ein schwarzer Nabe, finsteres Tuntel, ein alter Greis. Ich pflege gewöhnlich zu schreiben.Ich muß notwendiger Weise abreisen. Das habe ich bereits schon gesagt. — Zwei Zwillingsbrüder. Ichbin gezwungen, dies Mittel ergreifen zu muffen. Er ist imstande dieses thun zu können. Es ist mög¬lich, daß ich dieses gesagt haben kann. Tas kann möglich sein. Mein Brief, den ich geschrieben habe. —Ich teile dir diese Nachricht mit und thue dir kund. — Das darf man weder verlangen noch begehren. —Nachdem ich ihn vorher ermahnt hatte, verließ er mich. — Die Fähigkeit etwas thun zu können. — Einrunder  Nreio. —42.Zweifel bist, laut und langsam vor: dein Ohr wird dir bald sagen, ob der Satz richtig gebaut ist. Dahermeide zu lange Sätze. Du denkst noch einfach; darum mutz auch der Bau deiner Sätze ein einfacher undleicht übersichtlicher fein. Für dich gilt noch zum größten Teile die alte Negel: „Schreibe wie du sprichst,sprich, wie du denkst." —43.Daher inerte dir genau das Verzeichnis der wichtigsten Eigentümlichkeiten deiner Mundart, die sich hier soleicht auch in das Hochdeutsch der gebildeten Leute einschleichen Tu wirst dadurch manche Fehler vermeiden.Sieh aber nicht verächtlich auf deine heimische Mnndart herab. Leute, die den Dialekt ihrer Heimat nichtsprechen tonnen, haben das schönste Stück ihrer Heimat verloren oder gar nie besessen, wenn sie inihrer Jugend diese Sprache überhaupt nicht gesprochen habe»; sie sind bei uns in Deutschland wenigstensaufgewachseu wie künstliche Topf- und Zimmergcwächse, während jene doch mehr den Pflanzen der Wiefcnund den Bäumen der Wälder zu vergleiche,: fiud. Meine aber mir nicht, du solltest nun meist deineMundart sprechen; es wäre wirtlich besser für dich, wenn du in dem Kreife deiner Freunde und deinerFamilie etwas weniger dein Krenznachcr Deutfch sprächest. Denn das halte vor Angen: wir in der Schulemüsseu mit aller Entschiedenheit verlangen, daß Du ein fehlerfreies Dentfch sprichst und schreibst; und mirtonnen das mit Nccht verlangen, wenn du nunmehr schon acht und mehr Jahre ,m Schulunterricht angehaltenwurden bist, in allen Stunden gutes Hochdeutsch zu spreche» und zn schreiben.Vermeide folgende Fehler, die zum größten Teile aus eurer Mundart in das Hochdeutsche hinein-gedruugeu sind uud in euren Aufsätzen so oft wiederkehren. ̂   ^,    ̂    ^     ̂        ^     ^,   .    ^     «. .Substantiv- Falscher Artikel findet sich oft. z. B. die Bach, der Dach, der Tuch, der Nutter.da-. Schirm Bälle uud Balle», der Schild und das Schild, der Gehalt und das Gehalt. — Korn uudNoggen werden  hier oft verwechfelt. -- Ter Plural die Unglücke muß heißen die Unglücksfälle.Adjektiv-Denke vor allem an die' starke und schwache Deklination der Adjektive. — Unterfcheide: hart wie ^tcin undhärter als Stein.Verb - Es aeben viele Mensche» muß heißen: es giebt viele Menschen. Wie viel Uhr sind es;richtig: ist es - Die falschen Imperative gebe, nehme, esse, lese trete müssen richtig lauten: 3«°, nimm,iß.   lies,   tritt            Statt  er  hat  mich  »W  gehe»  gelM.   er hat nicht hören gewollt.   ,etze die richtigenInfinitive lassen, wolle». - Vermeide das hierzulaude so häufige unnötige wurde: statt er Wichte, daß man«n ihn denke würde, sage: dächte; statt er glaubte, daß er ,hn erkennen wurde st,ge. er glaubte ihn zuer¬kennen Worum itt der Umlaut fälsch i» ..brauchte", das man hier ,u oft Hort? - Gebrauche die richtigenTit ' M, i t e. ial ck m Verl ^                                                                      Warum  muß mau sagen:  Wo sind Sie heute gewesen?Ich        i     Kn              N   " ch Ue h   te n.ei» Geschäft verlegt. - Es muß heiße»:  ich lehre dich et-



26was und nicht ich lehre dir etwas. Noch kindlicher ist die Verwechslung von lehren und lernen. -^ Merkefolgende Verben: braten, briet, gebraten; gedeihen, gedieh, gediehen; hauen, hieb, gehauen: speien, spie, ge¬spien; backen, buk, gebacken; waschen, wusch, gewaschen; fragen, fragte, gefragt. Ilntcrfcheide: wir löschtendas Feuer und das Feuer erlosch; er hängte das Bild auf und das Bild hing an der Wand. — Statt:das habe ich verboten, gefchenkt, mitgebracht bekommen, fage: das hat man mir verboten, gefchcnkt. mitgebracht.Fürwort:Vater sein Weinberg; richtig: das ist meines Vaters Weinberg. Der Mann, wo ich gesehen habe: welchenich gesehen habe. ̂  Die Siege, die die Krieger errangen haben; besser: welche die Krieger. - Tort warein Garten; wir gingen in denselben; besser: mir gingen hinein.Adverb: Falsch: er hat das gern gethan; richtig: er hat das absichtlich gcthan. — Falsch: wie gehtes Ihnen dann? richtig: wie geht es Ihnen denn? ̂  Unterschied von hin und her. Geht hinaus! sagt derLehrer, der im Schulhause ist, zu deu Schülern; kommt heraus! sagt der Lehrer, wenn er selbst schon aufdem Hofe steht.       Zu jener Zeit war ich als in Ebernburg: richtig: war ich zuweilen in Eberndurg.Praepofition:schlechten Wetters; wegen mir muß heißen: meinetwegen. — Falsch: er kommt bei mich; richtig: er toinmtzu mir. — Falsch: An Weihnachten; richtig: zu Weihnachten oder einfach Weihnachten. - Falsch: er hatüber mich gesagt; richtig: zu mir gesagt. — Falsch: für zu mit dem Infinitiv; richtig: um zu mit In-ftnitiv. — Statt von was, für was, zu was, sehe: wovou, wofür, wozu. — Er kommt bis Montag mußheißen: er kommt am Montag, — Nun noch ein Wort über deine Ausfprachc des Hochdeutschen. Strebedahin, das Hochdeutsche ohne die eigentümlichen Laute deiner Mundart zu sprechen. Merke dabei auf folgendeEinzelheiten: Sprich die Endungen, die ihr fast ganz abstoßt, recht klar und deutlich ans. Unterscheide iund ü: Biene, Bühne; Gericht, Gerücht; Zügel, Ziegel; spülen, spielen. Unterscheide e und ü: Bösen,Besen; ei und äu: bereichern, beräuchern. - Unterscheide b und p. d und t, g und t, g und sch, weichestönendes s, sch und scharfes oder tunloses ß uud sch: Gasse, Kasse; Reigen, Reichen; eigen, eichen; bekleiden,begleiten: Rose. Rosse; heiser, heißer; reisen, reißen. — Strebe also dahin, mit Bewußtsein ein reines Hoch¬deutsch zu spreche« uud zu schreiben. Handle nach deni schönen Verse des edlen Kaiserherolds Mar vonSchenkendorf: Sprache schön und wunderbar. Ach wie klingest du so klar, Will noch tiefer mich vertiefen Inden Reichtum, in die Pracht; Ist mir's doch, als ob mich riefen Väter aus des Grabes Nacht.44.den schönsten Blick über Kreuznach hat. — In Anrechnung bringen, zur Verlesung bringen, zur Erledigungbringen. - Schreibe kein papierncs Deutsch: also nicht „das steht in .die Jungfrau von Orleans' sondernfrischweg und natürlich: das steht in der I. v. O.45.Präge dir. was dn schon in Grammatik sorgfältig ein. Du wirft merken, wie bald dadurch etwas Abwechslung in deine Schreibweifekommt. Es ist merkwürdig, daß man jetzt in deinen Aufsätzen fu fetten Konjunktionen findet wie- wenn¬gleich, obzwar, insofern, nichtsdestoweniger, indessen, dessenungeachtet, wiewohl u. a Wir haben sie dochalso wende sie auch au. — Vor allem allem aber meide die ewige Verbindung der Sätze mit und die sichin euren Aufsähen entsetzlich breit macht. —«, ^ Auch diest Fehler merkst du bald durch lautes Leieu deiner Austätze.4? Bleibe im Bilde! Warum also ist es falfch zu sagen: Sein Glücksstern verblülste — DieQuelle des Hasses erlo,ch. -^Er legte den Thron nieder. ̂  Mache dir die Bedeutung von bildlichen Redens¬arten klar, an denen nn,re Sprache ,o reich ist: in die Schranken treten, den Bock zum Gärtner ieken denVogel abschießen, jemanden übers Ohr hauen, eine Lanze einlegen, ihm sind die Trauben nl sauer u aSuche Bilder, stolz wie ein Löwe, ,chlau w.e ein Fuchs, störrisch wie ein Esel....^   ^'.^"" ^"' ^Ä^ 'm Konzept fertig vorliegt, fo versuche das, was du in den rhetorischen uudpoetljchen Belehruugen nn Deutschen gelernt hast, auf ein ache und natürliche Weise a n.w nde,die einfachsten rednerischen  Mittel, wie rhetorische Frage.  Anaphora, Bild   H sts??und Gleichnisse, die du beim Lesen findest oder auch in Predigten hörst  maast ??;! ^ -  fctwne Bilderbuch  notieren    »m  sie  beiwünschest, daß deine Darstellung nicht allein richtig,   ondern anchden Gegenstand,  den du behandelst,  lebhaft interefsierft.   ja dich dafür begeistlrst 13/^ ^ ^^.     ' ^geisternng dnrch fich selbst entfacht.   Dann nimmt  deine Schilderung ̂8u wirst iu deinem natürlichen Eifer und ungekünsteltem Feuer von selbst" lN



____49. Erzähle mit epifchcr Breite und schildere mit plastischer Anschaulichkeit! Das ist zwar leichtgesagt, aber schwer gcthan. Aber in den Gedichten Homers und in Goethes, Hermann und Dorothea wirst dubei der Lektüre in der Klasse bald merkeu, was ich darunter verstehe. Setze daher zu jedem Substantiv eiudazu passendes Adjektiv, zu jedem Verb ein dazu passendes Adverb. Merke einmal auf den Unterschiedfolgender Sätze, die leicht in einem Schüleraussatze vorkommen können: „es wehte ein Wind" nnd „ein rauherNordost fegte fcharf und fchncidend durch die menschenleeren Straßen" — „Wir gingen dann in den Wald"und „Fröhlich singend gingen wir an einem taufrischen Frühlingsmorgcn in den grünen Wald."''«>. Ich wiederhole, was ich dir schon einige Male sehr an's Herz gelegt habe: eine der bestenÜbungen, um sich wertvollen Gedankeninhalt in guter Darstellung anzueignen und so die eigene Kunst imSchreiben auszubilden ist es, wenn du oft für dich laut nnd sinngemäß liest. Dazu empfehle ich dir be¬sonders die Lesestücke aus deinem Lesebuch. Hast du einen Lieblingsschriftsteller, was mich sehr freuen sollte,fo lies diefen, und lerne manche Abfchnitte auswendig. Alles, was du nach eigener Wahl ohne äußerenZwang thuft, hat an und für sich und für dich erst recht doppelten Wert. Wer in diesen Jahren nur dasthut, was er durch den Zwang der schule thun muß, der ist in der That zu bedauern..',1. Bereite dich auf alle Stuudcu so vor, daß du jede Aufgabe für dich selbständig und im Zu¬sammenhang vortragen kannst; das gilt besonders für die Aufgaben in Geschichte, Geographie, Religion. Natur-lehre, Naturgeschichte und in der Lektüre der fremden Sprachen, wo die Lehrer selbst dies meist von dir ver¬langen werden. Kannst du etwas mündlich zusammenhängend vortragen, so wird es dir auch nicht schwerfallen, dasselbe schriftlich von dir zu geben. Betrachte du daher jede Aufgabe aus den anderen Fächern alseine deutsche, wie wir Lehrer fchun lange, wenn es eben angeht, jeden Unterricht als einen deutschen ansehen.Jede einzelne Antwort, welche du in der Klasse giebst, sei möglichst ein richtig gebauter Satz, der sichgenau an die Frage anschließt.52. Schreibe öfters Briefe an Freunde und Verwandte. Denke, die Perfon, an welche du schreibst,stände persönlich vor dir und du führtest mit ihr ein Gespräch. Schreibe die Briefe frifch von der Leberweg. ohne viel daran zu künsteln. Du hättest aber nichts zu schreiben, meinst du. Du irrst dich; du ver¬stehst es nur uicht. das. was du erlebst, was du siehst und hörst, im Einzelnen zu betrachten und zu be¬schreiben. Schreibe ganz genau, wie du deine Tage verbringst, womit du dich am liebsten beschäftigst, wasdu für Freuden und Leiden hast. Dann werden deine Bekannten sich stets freueu, etwas von dir zu hören.— So tnuust du auch die alte Regel leicht durchführen, daß du keinen Tag vergehen laffen darfst, an demdu nicht einige Zeilen geschrieben hast. - Beachte aber sorgfältig die Formen des Briefes. Setze hinter dieAnrede ein Äusrufungszeichen; vergiß nicht Ort nnd Datum oben rechts zu fchreiben. Eigne dir auch die ge¬wöhnlichen Schlußformel, der Briefe au. die. je uachdcm du die Personen, an welche du schreibst, mehr oderweniger genau kennst, verschieden sind. Nimm gutes Papier nnd gute Tinte und schreibe stets recht deutlich;deun einen Brief uudentlich zu schreiben, gilt mit Recht als ein Zeichen von Unhoflichtcit.5-!. Willst du nnn wirklich lernen, einen guten deutschen Anffatz z» schreiben, w ist es selblwr-ständlich, daß es nicht genügt, wenn du nur alle 4 Wochen einen solchen anfertigst. Das ist viel zu wenig;tägliche Übung darf hier nicht fehlen. Und wenn nun ein solcher vierwöchentlicher Aussatz nur :<-4 leitenlang ist. so hast du zu wenig Gelegenheit dich zn üben; da auch in der Prüfung dein Aussah »ngesähr 5halbe Spalten eines Folioboqens füllen wird, so werden deine Aussätze gewöhnlich von deyelben Lange ,c,nmüsse»; wen» auch natürlich die Aufsätze uicht uach der Elle bemessen werden, so giebt es doch auch da ge¬wisse Maße,  die  mau   beobachte«  muß.54 Sei im Unterricht stets bei der Sache! Sei nicht blvs cm stummer. passiver Znhorer, ,ondernnimm lebhaften Anteil an allem was vorkommt. Wenn du deine Arbeiten aber nnr lässig machst wenndeine Gedanken in. Unterricht oder bei der häuslichen Arbeit N^z'eren gehen nnd d.^an alles andere deichtkannst dn dich dann wundern, wenn du nicht fortschreitest.zu d inem eigenen Schaden in der Klasse zwei Jahre sitzen mnßt? Hoffentlich bis dn keiner von denen, diedann alle Schuld der Schule uud den Lehrern geben; denn dadurch wurdest dn ,elbst wiederum nichts n.rdich aus den. Sitzenbleiben lernen Suche den Verkehr von solchen Schnl-genofsen und älteren Leuten auf. von denen du etwas lernen kannst.56. Nimm°^3"3e7?u n^eVrst^                                     ^ beobachtest,  gute Bücherliest und dich recht fleißig übst.   Übung macht auch h'er den Me.fter.



2857.Werte, welche im deutscheu Unterricht behandelt werden. Schiller und Nhland, in deren Werten der idealedeutsche Geist, der gerade der Jugend fo wohl ansteht, lebt, sollten dir liebe Freunde sein. Tann machedich genau mit dem Inhalt deiner Lesebücher, bereu du teins, auch wcuu du es nicht mehr in der Klassegebrauchst, verkaufe» darfst. Manche freie Viertelstunde kannst du wühl benutze», indem du ein Lesestückdurchliest oder dich an einem Gedicht erfreust. — Folgende Werke aber mußt du furgfältig lesen; du kannstdir die meisten durch Antauf, da sie billig zu haben find, leicht anfchaffcu und die anderen ans der Hchüler-bibliuthet entleihen: Schiller, Geschichte des AOjührigcu Krieges, Geschichte des Absalls der Niederlande,der Verbrecher aus verlorener Ehre; Göthc, Novelle; Kleist, Michel Kohlhaas und Prinz von Homburg;Tcfoe's Robiufon; Schwab, deutsche und klassische Sagen; Ohamiffo, Peter Schlemihl; Freitag, Soll undHaben; Scheffel. Ettchard; Walter Scott, Iuanhoe; Tickcns, Tavid Copperfield. Nibeluugcusage. GrimmsMärchen.58.keit auf die Neiufchrift, dann wirst du auch feltcu Verbefferuugen macheu, wenn du auch den Text derKladde fetten ganz wörtlich ins Neine eintragen wirst; denn kleiue Äuderungeu werden sich immer fast vonfelbst einstelle».59.60.61.direkten Rede.62.aller Sorgfalt das Nichtige ein, damit du iu der Klaffe, wcuu die fugcuauntc „mündliche Verbesserung" auf¬gegeben wird, von jedem einzelnen Fehler das Nichtige weißt. Thust du das uichi, fu hat die ganze Korrek-turarbeit des Lehrers wie die deinige nur wenig Wert. - Merke dir genau die Bedeutung folgender Fehler-bezeichnungen bei den Aussätzen und Ausarbeitungen: n Orthographie; i Interpunktion; ^ fehlerhafter Satz;»c Stellung; ^ Ausdruck; Ar Grammatik; ni Modus; ? Zeit; > Lücke; I^o Konstruktion; ü Übergang;v Verbindung; > Absatz; >v weg damit, überflüssig; t falsche Thatsache, Irrtum; t> Fehler gegen Tispositiou;^ Falsche Ausfassung des Themas, gehört nicht zum Thema; u unklar; ? uuucrstüudlich; r Ncdensart;AztiS Zusammenhang; näl, zu häufige Wiederholung desselben Wortes. — Ist eine Stelle doppelt unter¬strichen, fo bedeutet das bei uus eiucn fchwercu Fehler. — Wenn dn bei irgend einem der Zeichen nicht be¬stimmt das Nichtige weißt, fo ist es deine Pflicht, den Lehrer zu fragen, der bei der Rückgabe der Arbeitendir das Nichtige geruc fageu wird.63.  Merke dir die Orthographie befonders folgender Wörter, die ich fo oft in deinem Hefte ver¬bessern muß: erwidern, sämtliche, allmählich, stürzen, Arzt, Namens nnd namens, weshalb, deshalb,dasjenige, dasselbe, Tod, tödlich, tot, Totschläger, jedesmal, jedes Mal, manchmal, beredsam, beredt,stattfinde», imstande sein, selbständig, Witwe, Thal, Thräne, Thuu, Ton, Herd, Herde, Brot, Saal, dieSchar, scharen, Bündnis, Ereignis, Irrtum, zum erstenmal, das erste Mal, indes, unterdes, das Gewand,gewandt, mittags, des Mittags, abends, des Abends, Nätsel, Nathaus, erwidern, wider, wieder, am besten,in betreff, im geheimen, im großen, recht habe», fchnld haben, fchuld fein, Syuunymeu, Rhythmus, cndgiltig,Entscheid, Gewinn, Gewinst, erschrak, stak. ̂  Vervollständige diese Liste und ordne sie alphabetisch!64.  Am Ende des Schuljahres gicbst du die deutschen Heste mit sämtlichen Arbeiten ab.65.du wirst Beispiele dazu bilden und sie dir fo einprägen, daß sie möglichst in dein Fleifch uud Blut über¬gehen. Diese Regeln, an welche du dich nicht sklavisch zu binden brauchst, haben auch Wert für dein fpätercsLeben, wenn du irgend etwas schriftlich darstelle» sollst. Aber eins bedenke »och zum Schluß: bist du beider Arbeit des deutsche» Aufsatzes, so arbeite mit Mut uud Frische, uhue ängstliches Zaudern, uud sieh währendder Arbeit selbst uicht iu deu Regeln nach. Das thue entweder vorher oder nachher, sonst würdest du dichzu sehr in der Arbeit, die doch ans einem Gusse sein soll, stören uud verwirre». Wen» dn also mitten beider Arbeit bist, so arbeite nach deiner eigenen Weise; denn „Eines schickt sich nicht für alle; fehe jeder wieer's treibe." '^<5^D^


